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Sratis'ilcHagcit:
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grau ©life fponegger.
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St (Saiten KoîSsi Smmer jtidt tum cianjen, unb fannft bu (enter fein Hantel
Serbs«, s» bteseafeel «lieb Wiefc an eis »autel bitb «ni

3nfertlnnapre!a.

Ver einfache ^ßetitgeite:
gür bie ©djroetj: 25 ©tS.

„ bag Auglanb : 25 Vfß-
®ie ReHamejeile : 50 ©t§.

Jtwphe:
®ie „©djroeijer grauen Leitung"

erfctietnt auf jeben ©onntag. „

Hnnotittit>^egit:

©jpebition
ber „©djroeijet grauen=3eitung".
Aufträge octn ipia^ ©t. ©allen

nimmt aud)
bie Vudjbruderei SRertur entgegen.

Sonnfag, 8. Januar.

JJnfjalt: ©ebidjt : Rom. ^erraffe non ©an Dnofrio.
— Rur ©rinnerung. — Qur Sefämpfung ber gcftfeudje.
— ©emütgäufierungen unb Aeuperliditeiten. — ©ebidjt:
®aS fiebenSbud). — ®ie grau, i£)re ©rgietjung unb
ihre Vefjanblung. — ®ag ©tblafjimmer ber Qufunft.
— SEöbIid)e Vergiftung burd) ©tiefelroidjfe. — ©predj*
faal. — geutßeton: ©ine aufregenbe 9Beif)nad)t (©cblufj).

Veilage: ©ebidjt: ©djneegeftöber. — ©in neue!
SDlittel gegen bie ©eeîranïbeit. — ganmj ganaufcßet.
— ©in ©tüd ©efunbbeitgpflege. — ©fjrenmelbung. —
Vrieftaften. — Reflamen unb gnferate.

tum. betrage iian San Bttafria.
aBelcb ftißer Anblid ftitler ©röge
®ie em'ge ©tabt in lautreg 8id)t getaudjt,
©in golbnes Refc bedt ihrer îriimmer VIBjje,
Vom ©onnenfeuer rßtlid) überbaucbt,

©rglitben ber Sßatäfte flöge Sinien,
©ie reiben fidj roie perlen an ber ©djnur —
Unb brüber roeg bie ßäupter bunfler Linien,
®ie fdßanten ïempetfdulen ber Statur. —
@o ïtar bie Suft, roie auf ber hödjften Atme,
9tn bem ©emäuer jahlt fid) ©tein für ©tein.
®ort beim ÜJtalteferbaug bie alte Valine,
SBie eine ©cbilbroad) ftebt fie ba allein.
SEBie eine ©djilbroad) bat fie ba geftanben,
Alg bie Sanonentugel*) ibr bag |>erj burchfdjnitt,
Rod) tlafft ber SRig, ob gabre brüber fcbroanben,
@g roud)g ber ©tamm, bie Rinbe roucbg nid)t mit.

Verftümmelt ift ber Vaum, bod) feine Vlätter,
SBie immergrüne gabnen roebn fie im SBinb.
®ie greibeit !am gebogen roie ein SBetter,
@g traf ibr Vlit) ber SBüfte fdjlanfeg fiinb.
®ie Rarbe trägt jie nun mit ftotjer SRiene,
©in greibeitSjeicben ift eg, bag man ebren tnuf).
@o gleichen fid) bie Sßalm' am Aoentine
Unb jener ftille Reiter**) am ganiculuS.

8tat SBiarcufen.

*) »et bet »elagetung Diom« burd) bte Stanjolen 1848.
**) »arlbalbt.

Jur C^rinnrrung.

3um 12. Januar, als bem ©eburtstag beS

großen (S^ieljerS unb RtenfdjenfreunbeS ifßefta*
logji (1746), gejiemt eS fidj wobt, roieber banf*
bar ber ©erbienfte biefeö „ßönigS im Reidje ber
Sßäbagogif" (rote er mit Redjt genannt roorben
ift) „um bie 3»ugenb, um unfer Rolf unb um
bie ganje Rienfchheit" — 31t gebenfen.

2Sar er bod^ nid^t allein für feine fon=
bem für immer ein SSorbilb unb 23abnbredjer
auf bem Sßege ber ÏÏJÎenfdjenfreunblicbfeit unb
ber roa^ren @r3iebung§funft. 2öie er bie kleinen
geliebt bat mit uneigennüfciger Aufopferung, nie
ermübenber ©ebulb unb freunblicber (Sorge, unb
wie er baburdj im ftanbe roar, bie richtigen,
allein menfdjenroürbigen ®runbfä|e ber ©rsiebung
3U erlernten unb aller SGöelt 3ur Siacbacljtung 3U

empfehlen, fo bat fein Sffiefen bie 23erounberung
ber ebelften SDÎitïcbenben erregt unb für alle
Qeiten ben 23eroeiâ geliefert, baff bie @cbt»ei3
nicbt allein im ftanbe ift, bergleicben oortrefflicbe
3fbealiften 3U er3eugen, fonbern audb fie bauernb
3U f^äben un^ bocb3ubalten.

ißon niemanben alö »on iß eft al 033t gilt
mit größerem Uïe^t baâ fcböne SOBort : „2Ber ben

Seften feiner 8cnu9 S^an, ber bat gelebt
für alle 3eitm!" — unb roer fbnnte mebr ge=
ieiftet baben al§ er, ber feinen gansen SSerftanb
unb fein gan3eä §er3 ben Armen unb (Sienben

roeibte, benen nur burcb Siebe geholfen roerben
!ann? — ©0 rourbe er, non göttlicher Siadjficbt
erfüllt unb burdj fein roarmeâ iDiitleib 3ur böcb-
ften (Srfenntniö beë Urfprungâ aller menfcblicben
Seiben geführt, ein Reformator, beffen ©rö^e
erft bie fomtnenben .gabrbunberte roß 3U roür=
bigen roiffen roerben.

Unb bocb roar eä im ©runbe nur eine fo
einfache SOBabrbeit, bie er burdj SSeifpiel unb Sebre

3um ©emeingut ber ÜJtenf^beit machen roollte unb
3um Sleile auch bereits gemacht bat. @r begriff
eS ooll unb gan3, baff ber ÜJtenfcb nur fein ïann,
roaS man ihn 3U fein lehrt, unb bafj biejenigen,
bie in SSernacbläffigung ihrer fßrperli^en unb
geiftigen Gräfte aufroachfen, nachher nicht im
ftanbe fein lönnen, fidj 3U nû^licben unb ebren=
haften ÜJtitgliebern ber menfcblicben ©efetlfcbafl
3U entroideln. ®aS ßinb roirb baS, roosu feine
Umgebung — freilich oft inbireft unb unberoufjt
— eS leitet ; roaS ftdjer binreichenb beroiefen ift,
ba man roeifj, ba§ fold^e kleine, bie jung unter
bie SLiere beS SBalbeS gerieten, biefen 3ulc^t faft
gleich tourben (fofern fte nicht »orher umlamen) ;
roie anbere fidh gcroßhnten, ihre Rahrung fchtoim=
menb im SCBaffer 3U fuchen, unb noch anbere,
bie oon 3n^iartern ober ^igeunern geraubt
rourben, non biefen fpdter faum 3U unterfcheiben
roaren. ïro^bem hatte man eS oon jeher be=

quemer gefunben, bie beranroadjfenbe 3ugenb in
gurdjt unb gittern 3U erhalten unb ein unoer=
ftünblicheS ©ebädjtniSroerf, ftatt einer lebenbigen
3SerftanbeS= unb ©emütSentroicflung, mittelft 5f3rü=

geln unb junger 3U er3roingen. ®ie Seljrer
roaren größtenteils oerachtete unb oerädjtliche
^uchtmeifter, benen baS aufgebrungene Amt eines

©Richers roeberSSefriebigung brachte, noch bringen
tonnte, fo baß man eS beinahe für ein ©lud
erachten muß, roenn oiele bamalS (b. h« 3U An=
fang beS legten 3aWunt>ert?) noih gan3 ohne
©chulbefuch aufgeroachfen finb. 2Sie oerroahrloft
unter folchen Umftdnben bie Sîugenb im allge=
meinen fidj 3eigeti mußte, fann heute fidj nie-
manb mehr flar oorftellen, ba uujere Anfpriiche,

gerabe in biefer |)infi(ht, feit ^Seftatoggi'â
^eit gan3 ungeheuer geroachfen finb. @8 ift aber

nötig, uns baoon roenigftenS eine Ahnung bäm=

mem 3U laffen, um bie eminente fjölje, 3U ber

biefer ein3ige üRann fich felbft unb 3ugleich bie

maßgebenben 5fßerfönlid^fciten jener îage 3U er=

heben oermocht hat, nur einigermaßen 3U roür=

bigen.
fragen roir nun, roaS ißeftalo33i gerooßt

unb erftrebt hat, fo fann bie Antwort nur
lauten: „@r glaubte, baß eS Pflicht fei, jebeS
Äinb 3U einem frdftigen, fittlich unb prattifch
leiftungSfüßigen ÜRitgliebe ber üRenfchh'tt heean=

3ubilben; foroie baß biefer h°hc Su^ct nur burdj
liebeoofle ©eroößnung 3U oerftünbiger Slljätigfeit
erreicht roerben fßnne."

SOßir bürfen audj behaupten, baß iß e ft a 10 3 3 i
bie Ratur (b. h- ï>tc natürlichen Redhte beS

ßinbeS) oor aßem beachtet unb geroürbigt fehen

rooßte, unb baß er biefe, als roeit über bie ßu=
füße beS ©tanbeS ober 23erufS ber ©Itern er=

haben, für aße Äinber als einen gleiten An=

fprudh 3U betrachten oerlangte. ®arauS folgt
bann, baß er auch *>er Riutter eine gan3 an*
bere unb höhcrc ©teflung anroieS, als man fich

bis baljin hatte träumen laffen; „benn," fagte

er, „fte hat oon ber Ratur bie Aufgabe erhalten
unb foß fie als ihr h^igfteS Recht erfüßen:
ben tinblichen ©eift aus feinem Schlummer 31t

roeefen unb in ihm bie roidjtigften Regungen beS

SSerftanbeS unb §er3enS 3U bilben."

©eroiß roürbe er bemnach au^ begriffen
haben, roie bie feitbem oeränberten erroerbli^en
SSerhältniffe heute ber richtigen @r3iehung roie*

berum große ©djroierigfeiten in ben 2Seg fteßen,

fo baß eS burdjauS geboten ift, ber Rtutter bei

©rfüßung ihrer Pflichten SSeiftanb 3U teiften,

ftatt fie ihr unnötig 3U erfChroeren. ^ebenfaßS
hat $efta(033i barauf hingeroiefen, baß bie grau
oor aßem Riutter fein foß, unb baß fie oor*
3ugSroeife für biefen h^ctjften SBeruf exogen,
befähigt unb auSgerüftet roerben follte. 3Bir
bürfen alfo nur auf biefem 3öege oorroärtS
fchreiten, unb roir müffen eS, obgleich ntan
über bie Rtittel noch nicht immer gan3 einig
fein mag. (©dßufi folgt.)

Jur Bekämpfung ber Jefffeurfie.

„®er 2Borte finb genug gebvedjfelt, laßt uns
nun enblidj ïhaten fehn." ©0 mußte man fdjon
lange fagen, roenn immer baoon gefprodjen unb
gefchrieben rourbe, bas fÇefte* unb geftdjenfeiem
fei nachgerabe 3U einer Kalamität geworben, bie
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Abonnement.
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Ausgabe:
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Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 3. Januar.

Inhalt: Gedicht: Rom. Terrasse von San Onofrio.
— Zur Erinnerung. — Zur Bekämpfung der Festseuche.
— Gemütsäußerungen und Aeußerlichkeiten. — Gedicht:
Das Lebensbuch. — Die Frau, ihre Erziehung und
ihre Behandlung. — Das Schlafzimmer der Zukunft.
— Tödliche Vergiftung durch Stiefelwichse. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Eine aufregende Weihnacht (Schluß).
Beilage: Gedicht: Schneegestöber. — Ein neues

Mittel gegen die Seekrankheit. — Fanny Janauschek.
— Ein Stück Gesundheitspflege. — Ehrenmeldung. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Rom. Terrasse von San Onofrio.
Welch stiller Anblick stiller Größe!
Die ew'ge Stadt in lautres Licht getaucht.
Ein goldnes Netz deckt ihrer Trümmer Blöße.
Vom Sonnenfeuer rötlich überhaucht.

Erglühen der Paläste stolze Linien.
Sie reihen sich wie Perlen an der Schnur —
Und drüber weg die Häupter dunkler Pinien,
Die schlanken Tempelsäulen der Natur. —

So klar die Luft, wie auf der höchsten Alme,
An dem Gemäuer zählt sich Stein für Stein.
Dort beim Malteserhaus die alte Palme,
Wie eine Schildwach steht sie da allein.

Wie eine Schildwach hat sie da gestanden,
Als die Kanonenkugel*) ihr das Herz durchschnitt.
Noch klafft der Riß, ob Jahre drüber schwanden,
Es wuchs der Stamm, die Rinde wuchs nicht mit.

Verstümmelt ist der Baum, doch seine Blätter,
Wie immergrüne Fahnen wehn sie im Wind.
Die Freiheit kam gezogen wie ein Wetter,
Es traf ihr Blitz der Wüste schlankes Kind.

Die Narbe trägt sie nun mit stolzer Miene,
Ein Freiheitszeichen ist es, das man ehren muß.
So gleichen sich die Palm' am Aventine
Und jener stille Reiter**) am Janiculus.

LIM Mnrcusen.

') »et der Belagerung Roms durch die Franzosen 1848.
*5) Garibaldi.

Zur Erinnerung.
Zum 12. Januar, als dem Geburtstag des

großen Erziehers und Menschenfreundes Pesta-
lozzi (1746), geziemt es sich wohl, wieder dankbar

der Verdienste dieses „Königs im Reiche der
Pädagogik" (wie er mit Recht genannt worden
ist) „um die Jugend, um unser Volk und um
die ganze Menschheit" — zu gedenken.

War er doch nicht allein für seine Zeit,
sondern für immer ein Vorbild und Bahnbrecher
auf dem Wege der Menschenfreundlichkeit und
der wahren Erziehungskunst. Wie er die Kleinen
geliebt hat mit uneigennütziger Aufopferung, nie
ermüdender Geduld und freundlicher Sorge, und
wie er dadurch im stände war, die richtigen,
allein menschenwürdigen Grundsätze der Erziehung
zu erkennen und aller Welt zur Nachachtung zu

empfehlen, so hat sein Wesen die Bewunderung
der edelsten Mitlebenden erregt und für alle
Zeiten den Beweis geliefert, daß die Schweiz
nicht allein im stände ist, dergleichen vortreffliche
Idealisten zu erzeugen, sondern auch sie dauernd
zu schätzen und hochzuhalten.

Von niemanden als von Pestalozzi gilt
mit größerem Recht das schöne Wort: „Wer den

Besten seiner Zeit genug gethan, der hat gelebt
für alle Zeiten!" — und wer könnte mehr
geleistet haben als er, der seinen ganzen Verstand
und sein ganzes Herz den Armen und Elenden
weihte, denen nur durch Liebe geholfen werden
kann? — So wurde er, von göttlicher Nachsicht
erfüllt und durch sein warmes Mitleid zur höchsten

Erkenntnis des Ursprungs aller menschlichen
Leiden geführt, ein Reformator, dessen Größe
erst die kommenden Jahrhunderte voll zu
würdigen wissen werden.

Und doch war es im Grunde nur eine so

einfache Wahrheit, die er durch Beispiel und Lehre
zum Gemeingut der Menschheit machen wollte und
zum Teile auch bereits gemacht hat. Er begriff
es voll und ganz, daß der Mensch nur sein kann,
was man ihn zu sein lehrt, und daß diejenigen,
die in Vernachlässigung ihrer körperlichen und
geistigen Kräfte aufwachsen, nachher nicht im
stände sein können, sich zu nützlichen und ehrenhaften

Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft
zu entwickeln. Das Kind wird das, wozu seine

Umgebung — freilich oft indirekt und unbewußt
— es leitet; was sicher hinreichend bewiesen ist,
da man weiß, daß solche Kleine, die jung unter
die Tiere des Waldes gerieten, diesen zuletzt fast
gleich wurden (sofern sie nicht vorher umkamen) ;
wie andere sich gewöhnten, ihre Nahrung schwimmend

im Wasser zu suchen, und noch andere,
die von Indianern oder Zigeunern geraubt
wurden, von diesen später kaum zu unterscheiden
waren. Trotzdem hatte man es von jeher
bequemer gefunden, die heranwachsende Jugend in
Furcht und Zittern zu erhalten und ein
unverständliches Gedächtniswerk, statt einer lebendigen
Verstandes- und Gemütsentwicklung, mittelst Prügeln

und Hunger zu erzwingen. Die Lehrer
waren größtenteils verachtete und verächtliche
Zuchtmeister, denen das aufgedrungene Amt eines

Erziehers weder Befriedigung brachte, noch bringen
konnte, so daß man es beinahe für ein Glück
erachten muß, wenn viele damals (d. h. zu
Anfang des letzten Jahrhundert?) noch ganz ohne
Schulbesuch aufgewachsen sind. Wie verwahrlost
unter solchen Umständen die Jugend im
allgemeinen sich zeigen mußte, kaun heute sich
niemand mehr klar vorstellen, da unsere Ansprüche,

gerade in dieser Hinsicht, seit Pestalozzi's
Zeit ganz ungeheuer gewachsen sind. Es ist aber

nötig, uns davon wenigstens eine Ahnung dämmern

zu lassen, um die eminente Höhe, zu der

dieser einzige Mann sich selbst und zugleich die

maßgebenden Persönlichkeiten jener Tage zu
erheben vermocht hat, nur einigermaßen zu
würdigen.

Fragen wir nun, was Pestalozzi gewollt
und erstrebt hat, so kann die Antwort nur
lauten: „Er glaubte, daß es Pflicht sei, jedes
Kind zu einem kräftigen, sittlich und praktisch

leistungsfähigen Mitgliede der Menschheit
heranzubilden; sowie daß dieser hohe Zweck nur durch

liebevolle Gewöhnung zu verständiger Thätigkeit
erreicht werden könne."

Wir dürfen auch behaupten, daß Pest alo z zi
die Natur (d. h. die natürlichen Rechte des

Kindes) vor allem beachtet und gewürdigt sehen

wollte, und daß er diese, als weit über die

Zufälle des Standes oder Berufs der Eltern
erhaben, für alle Kinder als einen gleichen
Anspruch zu betrachten verlangte. Daraus folgt
dann, daß er auch der Mutter eine ganz
andere und höhere Stellung anwies, als man sich

bis dahin hatte träumen lassen; „denn," sagte

er, „sie hat von der Natur die Aufgabe erhalten
und soll sie als ihr heiligstes Recht erfüllen:
den kindlichen Geist aus seinem Schlummer zu
wecken und in ihm die wichtigsten Regungen des

Verstandes und Herzens zu bilden."

Gewiß würde er demnach auch begriffen
haben, wie die seitdem veränderten erwerblichen
Verhältnisse heute der richtigen Erziehung
wiederum große Schwierigkeiten in den Weg stellen,

so daß es durchaus geboten ist, der Mutter bei

Erfüllung ihrer Pflichten Beistand zu leisten,

statt sie ihr unnötig zu erschweren. Jedenfalls
hat Pestalozsi darauf hingewiesen, daß die F rau
vor allem Mutter sein soll, und daß sie

vorzugsweise für d i e s e n höchsten Beruf erzogen,
befähigt und ausgerüstet werden sollte. Wir
dürfen also nur auf diesem Wege vorwärts
schreiten, und wir müssen es, obgleich man
über die Mittel noch nicht immer ganz einig
sein mag. (Schluß folgt.)

Zur Bekämpfung der Festseuche.

„Der Worte sind genug gedrechselt, laßt uns
nun endlich Thaten sehn." So mußte man schon

lange sagen, wenn immer davon gesprochen und
geschrieben wurde, das Feste- und Festchenfeiern
sei nachgerade zu einer Kalamität geworden, die



6 SölttTEtjcr jrrauEjt-SEttutig — Blätter fur ben Ijäueltctien Bret«

am SSoljle uttferer 23olfSfraft geljre. denn gleidj*
geitig neben biegen berechtigten klagen her tiefen
oft toier= unb fünffach ©inlabungen, programme
unb fdjmungljafte 33efpredjungen oon ftattguha*
benben unb ftattgetjabten geftioitäten. 23on 9lb=

rüftung mürbe beftänbig gefprodjen, unb ftetS*

fort mürben neue Skranftaltungen inS Seben

gerufen. gefct enblidj mirb ber Stier „gefifeudje"
bei ben Römern gepacft, unb groar ift eS bie

durnerfdjaft, bie baljnbrechenb oorangeht unb
geigt, baß fie nicht nur in phpfifdjer fôraft ftarf
ift, fonbern baß fie auch im ftanbe ift, in ber
éunft unb Stugenb ber Selbftbefdjränfung ficfj
tljätig an bie Spijje gu ftellen. ©S barf der

fdjmeigerifdjen durnerßhaft nic^t teib thun um
bie dränge, bereu fie fid) burch biefen frönen
unb echt manneSmürbigen ©ntfdjluß fich fclbft
entäußert, benn biçfe oft leidjt ober mit allerlei
Sitterfeiten ermorbenen dränge ber fleinen 33er=

anftaltungen merben taufenbfadj aufgemogen
burch ben nationalen Sorbeer, ben fie fid) er*
merben, inbem fie in ber grage ber 2lbrüftung
anberen SSerbinbungen baljnbred)enb roraugehcn.
©ang befonberS bie grauenmelt meiß biefe Selbft*
befdjränfung gu fdjäfcen, unb eS barf mit Sicher»
heit angenommen merben, baff fünftig manche
Mutter fich ft)mpatljifdj gu ber Mügliebfdjaft
ifjreS jungen SoljneS gu einem turnerifchen 93er=

banbe ftetten mirb, menn fie meiß, baß ber
Jüngling baburch nicht ber gefährlichen geft*
bummetei anheimfällt.

Sdjon »or einigen SSSodjen hat eine Äonfe*
reng oon delegierten ber Sdjroeigerifdjen ®e=

meinnüjjigen ©efellfdjaft unb oon 2lbgeorbneten
ber Sdjüfcen*, Sänger* unb durnoereine ftatt*
gefunben gur SBefpredjung ber grage, mie bem

Ueberhanbnehmen ber gefte entgegengearbeitet
merben fönne. Seitbem beraten bie Seitenben
bie ©infehränfung ber gefte. die Stbgeorbneten*
oerfammlung beS eibgenöffifdjen dumoereinS in
St. ©allen erklärte fich oollftänbig bereit, mit
ber ißerminberung ber gefte ©rnft gu machen,
dies fottte namentlich in 23egug auf bie fleinen
gefte gefdjeljen. SSerfdjiebene Äantonaloerbänbe
haben nun bie grage grünblich befprüchen unb
Sefdjlüffe gefaßt. So ber aargauifche, berttifche
unb St. ©aller durnoerein. SBahnbredjenb ging
ber Stargau ooran, inbem feine außerorbentliche
delegiertenoerfammlung grunbfäfjflidje 33efdjlüffe
gefaßt hat. demnad) bürfen ftattfinben : in
einem gafjr baS ßantonalturnfeft, im gmeiten
23egirfS= unb 23erbanbSütrnfefte, im britten ber
Sefuch beS eibgenöffifd^en durnfefteS. Vereine,
bie teueres nicht befuchen, fönnen ihre SSegirfS*
fefte abhalten, gahnenmeihen, gubiläen unb
ißreiSturnen bürfen nur lofalen ©Ijarafter tragen,
bie ©inlabung anberer Vereine ift unterfagt. die
aftioe deilnaljme ber SBerbanbSmitglieber ait fo*
genannten SpefuIationS* ober SSirtShauSfdjmiitg*
feften, alê ißreisturner ober als Äonfurrent ober
Äampfridjter ift oerboten, dränge bürfen nur
noch am ^antonalturnfeft oerteilt unb bie greife
feilen möglidjft eingefdjränft merben. Sdjau*
buben, ÄaruffelS unb bergleichen merben oer*
pönt. gn jüugfter geit hat fich audj ber fdjmei*
gerifdje Schmingeroerbanb mit ber Cîebuftion ber
gefte befchäftigt. Stamentlidj motten fich bie

Schminger nicht mehr bagu hergeben, als gug*
mittel für Sdjminget unb Sdjroingfefte gu
bienen, bie barauf hinauslaufen, ben gremben
gur Unterhaltung unb SBeluftigung gu bienen.

fid) in ihrem Sdjmerge um eine früh oerftorbene
SieblingStodjter jahrelang nicht gu faffen mußte,
diefelbe brachte cS fertig, im Greife ihrer übrigen
ßinber bie mieberholte 2leußerung gu thun:
„ffiarum muffte mir oon allen meinen ßinbern
auch gerabe fie genommen merben?"

©ine anbere Mutter bagegen, bie fich nach
bem dobe ihres noch j[urtgen ©atten namenlos
oereinfamt fühlte, mar felbftloS genug, ihren
Kummer in ber Stille gu tragen unb ihren
$inbern fo oiel als möglich ein froIjeS ©efidjt
gu geigen ; in bem 35eftreben, biefen ben harten
33erluft meniger fühlbar gu machen, fpielte,
fdjergte unb fang fie mit ihnen, nm bann oiel*
leicht bie tttadjt Ijinburdj gu meinen. daS „®e=
müt" biefer grau habe ich immer berounbert.

„gdj habe fein SSerftänbniS für Märtyrer," fagte
mir einmal eine dame, bie früh SSitme geroor*
ben unb unter ben traurigften pefuniären 3Ser=

hältniffen — auch °hne ieglichert gamitienanhalt
— gurücfgeblieben mar. Slber fie nahm ben

^ampf umS dafein auf in ber tapferften SSeife ;
fie mibmete fich ber leibenben Menfdjljeit, futyte
unb fanb greunbe unb fpenbete oielen oon ben
©aben ihres reichen „©emütS".

2SaS übrigens bie drauer um SSerftorbene
anbetrifft — mie oft finb bie äufferen drauer--
gcichen lebigtich gormfadje, bie man nur beob^

achtet, meil fie Sttiobe finb — ber Seute megen!
©ine ttßitme feinte fi^ banach, balb nach bem

dobe ihres ttJianneS auf ihrem geliebten gnftru*
ment gu fpielen, natürlich nur einen ©fjoral
ober bergleidjen. Slber fie glaubte eS nicht thun
gu bürfen. die ^auSeinmoIjner mürben fid) mun=
bem, in ben drauerräumen fdjon mieber £la=
oierfpicl gu hören. „§aben Sie einen 23egriff
baooit," fagte biejenige, bie mir bieS ergählte,

„in feinen h^ilisften ©efüljlen fich oon ber flein=
liehen SJleinung ber Seute beeinftuffen gu laffen
ttßer nicht grofj genug benft, um mich oerfteljen
gu fönnen, beffen Urteil fommt eben für mich

nicht in 23etradjt." — geh laffe eS baljingeftettt,
ob nicht biefer SluSfpruch oietteicht ein menig
geroagt flingt. Slber eine mirflich mufifalifche
grau fefjte fich am Slbenb nach bem Begräbnis
ihres .tfinbeS anS ßlaoier unb fpielte „Sßarurn"
oon Schumann in ber ergreifenbften SSeife. Unb
jeber, ber eS hörte, mar gu dränen gerührt.

die SReinung ber Seute: SBeldje Opfer mer=
ben biefem ©ö&en bargebracht! SBelchen Unbe=

quemlichfeiten, melcher häuslichen Ungemütlichfeit,
felbft monatelangen ©ntbeljrungen fe^en fich fiele
aus, um einmal mit einem eingigen fpute, einer
eingigen doilette anbere übertrumpfen ober eS

ihnen gleiihtljun gu fönnen! geh fenne manche,
bie fich in ihren täglichen 2Sohn= unb Schlaf*
räumen auf baS SlUernotmenbigfte befchränfen,
nur um bie fo feiten benufcten gjrunfgemächer
ja gang auf ber tfjölje gu erhalten, gn einem
mir befreundeten §aufe mu^te baS eingige dienft*
ntäbdhen, ftatt baS groeijährige $inb inS greie
gu führen, ftetS bie beften ttiadhmittagSftunben
mit ijßujjen in ber ^üche oerbringen. Unb groar
nicht allein ber ©ebraudj^gegenftänbe, fonbern
oor altem ber fupfernen ffßarabefeffel u. f. m.,
bie niemals benujjt merben burften, fonbern
eingig für bie inS Souterrainfenfter fpäljenben
33ticfe ber SSorübergeljenben berechnet maren.

©ine dame meiner SBefanntfdjaft rou^te fich
itt genialfter SCßeife über „bie ttJieinung ber Seute"
hinmeggufe&en. Sie mar bie ©attin eines ißre*
bigerS, nahm eS aber mit ben gefeflfdjaftlidjen
Richten ihrer Stellung nichts meniger als ge=

ttau unb fchlofj fich auch in ihrem engeren 39e=

fanntenfreife nur an biejenigen an, bie ihr un*
bebingt fi)mpathifch maren. So fchuf fie fich in*
mitten aller fleinftäbtifdjen SSorurteile für fich
unb ihre roenigen SluSermählten ein fteineS ttfeidj,
baS an ©emütlichfeit unb Originalität feines
©leidjett fud^te. Sßerbacht mürbe eS ihr freilich
oielfach unb man fällte mandjeS harte Urteil
über fie, meil fie eben ihrer Stellung nicht Sftedj*

ttung trug. Slber fottte eS benn nicht möglich
fein, bie ©rfi'tttung fonoentionetter ißfli^ten mit
einer freien, unbeeinflußten denfungSmeife gu
oereinigen? 2Ber oernünftige ©runbfä^e mutig
gu oertreten meiß, fottte ber nicht fdjtießlidj boch

Slnerfennung finben — audj in ber „Meinung
ber Seute" an. @.

XcfrEitÄlmcfi.
2)a§ fieben ift etn Sud), ob beffen (Seiten,
tttul)lo§ ber 3eit allmächt'ge ginger gleiten,
die fd)meigenb fie auf ihrem gluge toenbet
Unb eigenmächtig fällt unb auch beenbet,
Dhn' bah fie jemals unfer §erg befragte,
Db Söenbung, gorm unb gnhalt ihm behagte!
Ungleich ben anbertt Suchern ift'S oerroehret,
dah man gurüct gu SieblingSftetten lehret; —
dod) treibt e§ in bie gutunft un§ gu fchroeifen,
Sinb fo oiel bunfle Stätter gu burdjgreifen,
dah müb' oom Spähen finfen Slug' unb §änbe,
Unb nur ba§ eine SOBort ift leSbar : .@nbe!

w
Jrau — iljte ©rîtefiung untr tfjtB

BstjanDIung.
SBenn eS ber angehenben §auS= unb ©he*

frau not tljäte, üöer bie richtige Sehanblung beS

ÜttlanncS aufgeflärt unb belehrt gu merben, be*
'
oor fie auf biefem ©ebiete oerhängniSootte grr*
tümer begeht — fo mitt midj'S bebünfen, baß eS

nicht minber midjtig fei,' bem ttlîanne, melcher
in ben heiligen ©Ijeftanb tritt, einige ttöinfe gu
geben, mie er mit feiner grau umgehen fottte.
denn im allgemeinen hat bod) moljl baS meib*
liehe "©efchlec^t mehr dalent, fich in neue unb
ungerooljnte Situationen gu finben, als baS

männliche; unb baS Sicheinleben unb §inein=
oerfefcen in anbere bürfte bent ÏÏJiann, ber fich

oor furgem nod) ber golbenen gunggefettettfrei*
heit erfreute, ber oietteicht nicht einmal Sdjroe*
ftern befaß, an benen er bie befonbere ©igenart
beS grauendjarafterS ftubieren ïonnte, gemiß
nicht leichter fallen, als ber jungoermäljlten grau!

gft audj ttîadjgiebigfeit im gangen unb großen
meßr Sache ber grau (benn ohne $toeifel muß
einer §err im §aufe fein, unb mo bieS nicht
ber ÏÏJÎann ift, ba îattn oon einer normalen ©he
füglich nicht bie ttiebe fein), aber eS bürfte trojj*
bem ber ttßürbe beS gamilienoberljaupteS nic^t
allguoiel fdjaben, gelegentlich eingugeftehen, baß
er im Unrecht mar! gm ©egenteil mürbe bieS

©ntgegenfommen eine grau oon nicht gang un*
ebïem ©Ijaraïter rühren, unb fie mürbe baS

nädjfte ttlfal gemiß um fo lieber ben erften Schritt
gur tßerfötjnung thun.

gerner ift bem jungen ©hemann bringenb an*
guraten, namentlich in ben erften gabren, mo
baS ©mpfinben ber grau noch leichter oerlefelidj
ift, audj in fdjeinbar fleinen dingen recht rücf*
fichtSooll gu fein ttlücffidjtslofigfeiten, mie über*
mäßig langes SBartenlaffen (benn ni^t immer
ift eS bie grau, bie niemals fertig merben fann
ober bie ftetS gu fpät erfcheint!), unoermuteteS
Mitbringen oon ©äften, beren 33emirtung ober
Unterfunft oft bebeutenbe Schmierigfeiten oer*
urfacht, ober nächtlich fpäteS ttlachhaufefommen
— folche SRücffichtstofigfeiten oerftimmen oft um
fo tiefer, je leichter berSlerger burch re^tgeitige
Mitteilung hätte oerhütet merben fönnen.

Oft fommt bem Mann gar nicht ber ®e=

banfe, baß er feine grau burdj bergleidjen in
Ungelegenheit bringt, bis ihn ihre aus bem

©teicfjgeroidjt geratene Stimmung aufflärt. ©S

hat eben nicht jebegrau, namentlich menn oiel*
leicht förperlidje gnbiSpofition bagu fommt, baS

leichte, glüefliche demperament, baS fich in alles
finbet. Unb bem Mann fehlt oon ttîatur ber
Sinn für baS kleine, für bie taufenb Sappalien,
aus benen im §auSljalt erft ein befriebigenbeS
©angeS enifteht — baher nimmt er baS Uttoor*
hergefehene nicht fo ferner unb oerlangt oon
feiner grau oft mehr als bittig.

die Männer madjen fich auch nicht ftar,
mie fie oft ihre grau mit einem hcrjlid^cn, an*
erfennenben 2Sort, einer fleinen $ärtlichfeit „um
ben ginger micfeln" fönnten. die grauen motten
ebenfo gut mie bie Männer „richtig genommen"
fein. Unb ich glaube, fie haben, gang befonberS
menn fie finberloS finb, ein oiel größeres gärt*
lidjfeitSbebürfniS als baS fogenannte „ftärfere
©efcfjledjt". ©S mirb ihnen fdjmer, tagaus tagein
ihren oft nicht attgu anregenden häuslichen
Pflichten nadjgufommen, ohne baß jemals ein
Sob, meinetmegen auch eine feine, fleine Sdjrnei*
djelei, ihnen mie ein Sonnenftrahl baS |>erg
erroärntt! denn für bergleichen bleibt man
empfänglich, auch wenn bie galjre ber gugenb
oorüber finb. SSon anbern Männern barf man
fich faum berartigeS fagen laffen, ohne baß eS

einem oerbadjt mirb — marum forgt ber eigene

(©BmütsäuftmtttgBn unît Bßußerlid]-
ftetlsn.

Man fpri^t oiel baoon, baß in unferett dagen
baS ©emütsleben in trauriger ÏBeife in ben

^intergrunb tritt. Ob bieS mirflich her gatt ift,
mage ich nicht gu beurteilen. gebenfattS habe idj
feiner geit bie ©rfaljrung gemacht, baß mit bem

SBegriff „©ernüt" ein großer Mißbrauch getrieben
mürbe unb baß baS ttöort oielmeljr als deef*
mantel für eine gang anbere ©igenfefjaft biente,
nämlich hen ©goiSmuS. Ober mie nennt man
eS, menn jemanb fich her drauer utn geliebte
ißerftorbene berartig hingibt — fogufagen im
Sdjmerge müljtt —, baß er barüber auch hen

ihm gebliebenen ^Ungehörigen jegliche SebenSfreube
raubt, geh fannte eine Mutter, bie feljr oiel oon
ihrem attgu tiefen ©ernüt gu fpredjen pflegte unb
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am Wohle unserer Volkskraft zehre. Denn gleich'
zeitig neben diesen berechtigten Klagen her liefen
oft vier- und fünffach Einladungen, Programme
und schwunghafte Besprechungen von stattzuhabenden

und stattgehabten Festivitäten. Von
Abrüstung wurde beständig gesprochen, und stets-

fort wurden neue Veranstaltungen ins Leben

gerufen. Jetzt endlich wird der Stier „Festseuche"
bei den Hörnern gepackt, und zwar ist es die

Turnerschaft, die bahnbrechend vorangeht und
zeigt, daß sie nicht nur in physischer Kraft stark
ist, sondern daß sie auch im stände ist, in der
Kunst und Tugend der Selbstbeschränkung sich

thälig an die Spitze zu stellen. Es darf der
schweizerischen Turnerschaft nicht leid thun um
die Kränze, deren sie sich durch diesen schönen
und echt manneswürdigen Entschluß sich selbst

entäußert, denn dstse oft leicht oder mit allerlei
Bitterkeiten erworbenen Kränze der kleinen
Veranstaltungen werden tausendfach aufgewogen
durch den nationalen Lorbeer, den sie sich

erwerben, indem sie in der Frage der Abrüstung
anderen Verbindungen bahnbrechend vorangehen.
Ganz besonders die Frauenwelt weiß diese
Selbstbeschränkung zu schätzen, und es darf mit Sicherheit

angenommen werden, daß künftig manche
Mutter sich sympathisch zu der Mvgliedschaft
ihres jungen Sohnes zu einem turnerischen Ver-
bande stellen wird, wenn sie weiß, daß der
Jüngling dadurch nicht der gefährlichen
Festbummelei anheimfällt.

Schon vor einigen Wochen hat eine Konferenz

von Delegierten der Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft und von Abgeordneten
der Schützen-, Sänger- und Turnvereine
stattgefunden zur Besprechung der Frage, wie dem
Überhandnehmen der Feste entgegengearbeitet
werden könne. Seitdem beraten die Leitenden
die Einschränkung der Feste. Die Abgeordnetenversammlung

des eidgenössischen Turnvereins in
St. Gallen erklärte sich vollständig bereit, mit
der Verminderung der Feste Ernst zu machen.
Dies sollte namentlich in Bezug auf die kleinen
Feste geschehen. Verschiedene Kantonalverbände
haben nun die Frage gründlich besprochen und
Beschlüsse gefaßt. So der aargauische, bernische
und St. Galler Turnverein. Bahnbrechend ging
der Aargau voran, indem seine außerordentliche
Delegiertenversammlung grundsätzliche Beschlüsse
gefaßt hat. Demnach dürfen stattfinden: in
einem Jahr das Kantonalturnfest, im zweiten
Bezirks- und Verbandsturnfeste, im dritten der
Besuch des eidgenössischen Turnfestes. Vereine,
die letzteres nicht besuchen, können ihre Bezirksfeste

abhalten. Fahnenweihen, Jubiläen und
Preisturnen dürfen nur lokalen Charakter tragen,
die Einladung anderer Vereine ist untersagt. Die
aktive Teilnahme der Verbandsmitglieder au
sogenannten Spekulations- oder Wirtshausschwingfesten,

als Preisturner oder als Konkurrent oder
Kampfrichter ist verboten. Kränze dürfen nur
noch am Kantonalturnfest verteilt und die Preise
sollen möglichst eingeschränkt werden. Schaubuden,

Karussels und dergleichen werden
verpönt. In jüngster Zeit hat sich auch der
schweizerische Schwingerverband mit der Reduktion der
Feste beschäftigt. Namentlich wollen sich die

Schwinger nicht mehr dazu hergeben, als
Zugmittel für Schwinget und Schwingfeste zu
dienen, die darauf hinauslaufen, den Fremden
zur Unterhaltung und Belustigung zu dienen.

sich in ihrem Schmerze um eine früh verstorbene
Lieblingsiochter jahrelang nicht zu fassen wußte.
Dieselbe brachte es fertig, im Kreise ihrer übrigen
Kinder die wiederholte Aeußerung zu thun:
„Warum mußte mir von allen meinen Kindern
auch gerade sie genommen werden?"

Eine andere Mutter dagegen, die sich nach
dem Tode ihres noch jungen Gatten namenlos
vereinsamt fühlte, war selbstlos genug, ihren
Kummer in der Stille zu tragen und ihren
Kindern so viel als möglich ein frohes Gesicht

zu zeigen; in dem Bestreben, diesen den harten
Verlust weniger fühlbar zu machen, spielte,
scherzte und sang sie mit ihnen, um dann
vielleicht die Nacht hindurch zu weinen. Das
„Gemüt" dieser Frau habe ich immer bewundert.
„Ich habe kein Verständnis für Märtyrer," sagte
mir einmal eine Dame, die früh Witwe geworden

und unter den traurigsten pekuniären
Verhältnissen — auch ohne jeglichen Familienanhalt
— zurückgeblieben war. Aber sie nahm den

Kampf ums Dasein auf in der tapfersten Weise;
sie widmete sich der leidenden Menschheit, suchte

und fand Freunde und spendete vielen von den
Gaben ihres reichen „Gemüts".

Was übrigens die Trauer um Verstorbene
anbetrifft — wie oft sind die äußeren Trauerzeichen

lediglich Formsache, die man nur
beobachtet, weil sie Mode sind — der Leute wegen!
Eine Witwe sehnte sich danach, bald nach dem

Tode ihres Mannes auf ihrem geliebten Instrument

zu spielen, natürlich nur einen Choral
oder dergleichen. Aber sie glaubte es nicht thun
zu dürfen. Die Hauseinwohner würden sich wundern,

in den Trauerräumen schon wieder Kla-
vierspiel zu hören. „Haben Sie einen Begriff
davon," sagte diejenige, die mir dies erzählte,
„in seinen heiligsten Gefühlen sich von der
kleinlichen Meinung der Leute beeinflussen zu lassen!
Wer nicht groß genug denkt, um mich verstehen

zu können, dessen Urteil kommt eben für mich

nicht in Betracht." — Ich lasse es dahingestellt,
ob nicht dieser Ausspruch vielleicht ein wenig
gewagt klingt. Wer eine wirklich musikalische

Frau setzte sich am Abend nach dem Begräbnis
ihres Kindes ans Klavier und spielte „Warum"
von Schumann in der ergreifendsten Weise. Und
jeder, der es hörte, war zu Tränen gerührt.

Die Meinung der Leute: Welche Opfer werden

diesem Götzen dargebracht! Welchen
Unbequemlichkeiten. welcher häuslichen Ungemütlichkeit,
selbst monatelangen Entbehrungen setzen sich viele
aus, um einmal mit einem einzigen Hute, einer
einzigen Toilette andere übertrumpfen oder es

ihnen gleichthun zu können! Ich kenne manche,
die sich in ihren täglichen Wohn- und
Schlafräumen auf das AUernotwendigste beschränken,

nur um die so selten benutzten Prunkgemächer
ja ganz auf der Höhe zu erhalten. In einem
mir befreundeten Hause mußte das einzige
Dienstmädchen, statt das zweijährige Kind ins Freie
zn führen, stets die besten Nachmittagsstunden
mit Putzen in der Küche verbringen. Und zwar
nicht allein der Gebrauchsgegenstände, sondern
vor allem der kupfernen Paradekeffel u. s. w.,
die niemals benutzt werden durften, sondern
einzig für die ins Souterrainfenster spähenden
Blicke der Vorübergehenden berechnet waren.

Eine Dame meiner Bekanntschaft wußte sich

in genialster Weise über „die Meinung der Leute"
hinwegzusetzen. Sie war die Gattin eines
Predigers, nahm es aber mit den gesellschaftlichen
Pflichten ihrer Stellung nichts weniger als
genau und schloß sich auch in ihrem engeren
Bekanntenkreise nur an diejenigen an, die ihr
unbedingt sympathisch waren. So schuf sie sich

inmitten aller kleinstädtischen Vorurteile für sich

und ihre wenigen Auserwählten ein kleines Reich,
das an Gemütlichkeit und Originalität seines
Gleichen suchte. Verdacht wurde es ihr freilich
vielfach und man fällte manches harte Urteil
über sie, weil sie eben ihrer Stellung nicht Rechnung

trug. Aber sollte es denn nicht möglich
sein, die Erfüllung konventioneller Pflichten mit
einer freien, unbeeinflußten Denkungsweise zu
vereinigen? Wer vernünftige Grundsätze mutig
zu vertreten weiß, sollte der nicht schließlich doch

Anerkennung finden — auch in der „Meinung
der Leute" M. E.

Das Lebenslmch.
Das Leben ist ein Buch, ob dessen Seiten,
Ruhlos der Zeit allmächt'ge Finger gleiten,
Die schweigend sie auf ihrem Fluge wendet
Und eigenmächtig füllt und auch beendet.
Ohn' daß sie jemals unser Herz befragte.
Ob Wendung, Form und Inhalt ihm behagte!
Ungleich den andern Büchern ist's verwehret,
Daß man zurück zu Lieblingsstellen kehret; —
Doch treibt es in die Zukunft uns zu schweifen,
Sind so viel dunkle Blätter zu durchgreifen,
Daß müd' vom Spähen sinken Aug' und Hände,
Und nur das eine Wort ist lesbar: Ende!

ì
>

Die Frau — ihre Erziehung und ihre
Behandlung.

Wenn es der angehenden Haus- und Ehefrau

not thäte, über die richtige Behandlung des
Mannes aufgeklärt und belehrt zu werden, be-

'
vor sie auf diesem Gebiete verhängnisvolle
Irrtümer begeht — so will mich's bedünken, daß es

nicht minder wichtig sei, dem Manne, welcher
in den heiligen Ehestand tritt, einige Winke zu
geben, wie er mit seiner Frau umgehen sollte.
Denn im allgemeinen hat doch wohl das
weibliche'Geschlecht mehr Talent, sich in neue und
ungewohnte Situationen zu finden, als das
männliche; und das Sicheinleben und
Hineinversetzen in andere dürfte dem Mann, der sich

vor kurzem noch der goldenen Junggesellenfreiheit
erfreute, der vielleicht nicht einmal Schwestern

besaß, an denen er die besondere Eigenart
des Frauencharakters studieren konnte, gewiß
nicht leichter fallen, als der jungvermählten Frau!

Ist auch Nachgiebigkeit im ganzen und großen
mehr Sache der Frau (denn ohne Zweifel muß
einer Herr im Hause sein, und wo dies nicht
der Mann ist, da kann von einer normalen Ehe
füglich nicht die Rede sein), aber es dürfte trotzdem

der Würde des Familienoberhauptes nicht
allzuviel schaden, gelegentlich einzugestehen, daß
er im Unrecht war! Im Gegenteil würde dies
Entgegenkommen eine Frau von nicht ganz
unedlem Charakter rühren, und sie würde das
nächste Mal gewiß um so lieber den ersten Schritt
zur Versöhnung thun.

Ferner ist dem jungen Ehemann dringend
anzuraten, namentlich in den ersten Jahren, wo
das Empfinden der Frau noch leichter verletzlich
ist, auch in scheinbar kleinen Dingen recht
rücksichtsvoll zu sein! Rücksichtslosigkeiten, wie
übermäßig langes Wartenlassen (denn nicht immer
ist es die Frau, die niemals fertig werden kann
oder die stets zu spät erscheint!), unvermutetes
Mitbringen von Gästen, deren Bewirtung oder
Unterkunft oft bedeutende Schwierigkeiten
verursacht, oder nächtlich spätes Nachhausekommen
— solche Rücksichtslosigkeiten verstimmen oft um
so tiefer, je leichter der Aerger durch rechtzeitige
Mitteilung hätte verhütet werden können.

Oft kommt dem Mann gar nicht der
Gedanke, daß er seine Frau durch dergleichen in
Ungelegenheit bringt, bis ihn ihre aus dem

Gleichgewicht geratene Stimmung aufklärt. Es
hat eben nicht jede Frau, namentlich wenn
vielleicht körperliche Indisposition dazu kommt, das
leichte, glückliche Temperament, das sich in alles
findet. Und dem Mann fehlt von Natur der
Sinn für das Kleine, für die tausend Lappalien,
aus denen im Haushalt erst ein befriedigendes
Ganzes entsteht — daher nimmt er das
Unvorhergesehene nicht so schwer und verlangt von
seiner Frau oft mehr als billig.

Die Männer machen sich auch nicht klar,
wie sie oft ihre Frau mit einem herzlichen,
anerkennenden Wort, einer kleinen Zärtlichkeit „um
den Finger wickeln" könnten. Die Frauen wollen
ebenso gut wie die Männer „richtig genommen"
sein. Und ich glaube, sie haben, ganz besonders
wenn sie kinderlos sind, ein viel größeres
Zärtlichkeitsbedürfnis als das sogenannte „stärkere
Geschlecht". Es wird ihnen schwer, tagaus tagein
ihren oft nicht allzu anregenden häuslichen
Pflichten nachzukommen, ohne daß jemals ein
Lob, meinetwegen auch eine feine, kleine Schmeichelei,

ihnen wie ein Sonnenstrahl das Herz
erwärmt! Denn für dergleichen bleibt man
empfänglich, auch wenn die Jahre der Jugend
vorüber sind. Von andern Männern darf man
sich kaum derartiges sagen lassen, ohne daß es

einem verdacht wird — warum sorgt der eigene

Gemütsäutzerungen und AeuHerlich-
ketten.

Man spricht viel davon, daß in unseren Tagen
das Gemütsleben in trauriger Weise in den

Hintergrund tritt. Ob dies wirklich der Fall ist,

wage ich nicht zu beurteilen. Jedenfalls habe ich

seiner Zeit die Erfahrung gemacht, daß mit dem

Begriff „Gemüt" ein großer Mißbrauch getrieben
wurde und daß das Wort vielmehr als
Deckmantel für eine ganz andere Eigenschaft diente,
nämlich den Egoismus. Oder wie nennt man
es, wenn jemand sich der Trauer um geliebte
Verstorbene derartig hingibt — sozusagen im
Schmerze wühlt —, daß er darüber auch den

ihm gebliebenen Angehörigen jegliche Lebensfreude
raubt. Ich kannte eine Mutter, die sehr viel von
ihrem allzu tiefen Gemüt zu sprechen pflegte und
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®atte nidjt bafür, bafj ber unoermeiblidjen (grofa
aud) bit nötige ^ugaöe ber fßoejie nidjt feljlt?

©S ift für bie junge grau ein feljr öt*
brütfettber Sln&licf, iljren ®atten mit umroölfter
Stirn Ijeimfeljren ju feljeti. 35en ganzen Slag
bat fie ficb auf feine ïïiïtdfeljr gefreut, Çat.
fid) mit ibrer Slrbeit beeilt, um ifjm ganj ange*
böreu su fönnen, unb nun fi^t er oerftimmt
unb in ©ebanfen oerloren bei îifdj. Stuf bie

freunblidje grage itad^ bem ®runb feiner 33er*

ftimmung roirb ibr bann meift ein unroirfdjeS ,,®e=

fdjâftêfacben, fïinb, baS oerfteljft SDu nidjt" ju
teil. ®r mürbe biefe abroeifenbe Slntroort nicbt
baben, wenn er in feiner grau nicbt nur bie
Seiterin feineâ §au§roefen§ feben rooHte, fonbern
audb bie geiftige ®efdfjrtin, bie gar roohl im
ftanbe unb aucb bereit ift, feine ®efdjäft§forgen
ju »erfteljen unb ju teilen. 6r möge bodj audb

bebenfen, bafj au§ grauenmunbe fdjon mancher

gute (Rat, manche Söfung perroicfelter Singelegen*
beiten gefommen ift.

3dj fernte -üftünner, bie burdjauS nichts non
ben fleineren SDtifjbeHigfeiten roiffen rooden, bie
bei ber £au§füljrung unb fpdter in ber ßinber*
ftube unrermeiblidj finb. dergleichen ©djroierig*
feiten unb Slergerniffe, meinen fie, gehören lebig*
lieb in bas département ber ^auSfrau; ihre
Sßftidjt fei eS allein, biet aUeS ju ebnen unb im
rechten ®eleife ju erhalten. Stun, eine rerftün*
bige grau toirb allerbingS biet fo fiel als möglich
felber fertig ju roeîben fudjen; appelliert fie aber
einmal an ben (Rat unb bie Meinung ihres
®atten, fo möge er ihr bamit jur Seite fielen,
die grau roirb fidj bann um fo freubiger unb
juoerfidjtlidjer ihren Pflichten roibmen, unb eS

roirb be§ Hausherrn Schaben nicht fein, roenn
nicht nur bie dienftboten, fonbern auch bic
Äinber roiffen, bafj fein Sluge auch über ihrem
dbun unb îreiben macht.

der 2Rann bat geroöljnlidj ein febr feines
®efübl bafür, baff bem ßreiS feiner SSerroanbten
unb greunbe non feiten feiner ®attin ba§ roeit*

gebenbfte gntereffe entgegengebracht mirb, ohne
barnadj ju fragen, ob ihr biefelben fpmpatljifdj
finb ober nicht. @S mirb ein reger SSerfebr mit
ihnen gepflogen, fie merben auch mobl ju lün*
gerem ober fürjerem Sejudje eingelaben.

(Begegnet benn nun audb for ®atte ben 23e=

fannten unb ©ermanbten feiner grau mit ber
gleidben (Rüdficßt? |>äufig nicht. IXnbefAmmert,
ob er feine ®attin baburch oerlefct ober nicht,

gibt er feine Slbneigung gegen biefelben funb,
fudjt mobl audb fein Vergnügen anbermürts als
im eignen fjeim, menn ©cßroiegermutter,. ©djroä*
gerin ober greunbe feiner grau bort anmefenb
finb. §ier nur ein menig gmang, ein fleiner
Slufroanb non Selbftoerleugnung die grau
mirb eS banfbar empfinben, menn ber ®atte,
um beffenmillen fie bas geliebte @Iternßau§ unb
ihre gugenbfreunbe oerlaffen ßat, ftch feinfüß*
lenb unb rücffidjtSnoE geigt.

@S mirb immer betont, bafj ber ÜRann nadb

ootlbradbtem Slageroerf bringenb ber ©rßolung
bebarf unb man ihm bann nicht mit häuslichem
Slerger fommen bürfe. ga, menn bie grau ben

lefcteren allein tragen foil, bat fie bann nicht
menigftenS baS Stecht, beS 2lbenbS ober in fon*
ftigen Stubepaufen auch einmal auSgufpannen
unb fidb geiftig ju erfrifchen?

llnb mürbe eS bem SDtanne nidbt febr mobl
anflehen, menn er biefem Stecht unb biefem 23e=

bürfnis Stechnung trüge unb auch einmal auS

eignem eintrieb feiner treuen ®ebülfin eine fleine
greube unb Ueberrafchung machte in ©eftalt
eines gefdbenften ©ucfjeS ober ÄunftroerfeS, einer
improoifierten Steife, eines Äonjert* ober 5£ßeater*
befucheS? ®erabe baS Unoermutete, Unerbetene

erfreut boppelt, jarte Slufmerffamfeiten rühren
unb ftimmen banfbar, unb baS 33anb ber ©ße,
baS fo leidjt im Sauf ber gabre unter Steibungen
unb (Bestimmungen, bie leicht oermieben merben
fönnten, unmevflicb gelocfert mirb, mürbe baburch
fefter unb immer inniger gefnüpft. s. o. T.

OPas SdilafftmmBr fcsr Jitftunfi.
Tie Tienftbotennot in ©nglanb bat einem bortigen

©djriftftefler ein intereffanteS 3ufunfté;bitb oorgegaufelt :

baS §auS ohne Tienftboten, inSbefonbere baS ©chlaf*
jimmer ohne ®ienetfd)aft, in bem bie Steinigung,
SBebeijung, SBettlüftung, ©eleucbtung unb aßeS fonftige

SBebienungSbetaü oon ÜJtafdbinen unb Apparaten felbft*
tätig ober burd) §anbantrieb be§ SBemcbnerS beforgt
roirb.

feiner geitfdjrift febilbert ber cor aßer $ienft=
botenmifere in§ SHeid) ber iß bon ta fie entfliebenbe ®er*
faffer baS ©djtafjimmer Oer gufunft folgenbermafien:
®a§ @d)lafjiinmer ift fd)ön, einfach unb rein. ®arin
ift feine geuerfteße. Sieben einem thermometer be*

finben fid) mehrere eteftrifdje Tafter an ber SBanb.
Ter eine wärmt ben gujjboben, ber mit einer weichen,
ben Teppich erfefcenben Sßaffe bebeeft ift, ber jroeite
Tafter wärmt ba§ SBett unb bie übrigen heijen bie
Slöänbe in beliebigem ©rabe. Sieben bem ©^laftimmer
befinbet (id) ba§ ©abejimmer mit ftetS warmem SDSaffer.

®in Slpparat liefert reine S3abetüd)er unb ganbtücher,
bie ©eife fommt auS einem automatifd)en S3ehälter
unb bie S8aberoäfd)e roirb nach ®enütjung burd) einen
©djlauch nach abwärts getragen, wo fie ausgebreitet,
getroefnet roirb tc.

gm Schlafzimmer felbft ift ©taubentroieflung fdjroer
möglich, roeü ber (Raum feine (Scfen hat, fonbern nur
fanfte, SDäänbe unb guhboben oereinigenbe Sturoen, in
benen fi^ ©taub nicht Ieid)t anfehen fann. ©inige
©triche mit einem fiebrapparat, oom SBeroobner lei^t
unb müheloS ju banbhaben, beforgt bie oößige dein*
haltung. ©h^ ber SBeroohner baS 3immcr oerlä&t,
breht er ani einer am 3-ufjenbe beS SSetteS befinblidjen
Äurbel, ber ©ettrahmen famt aßem roaS barauf ift
erhebt fid) in bie fenfrechte Sage, unb .©etttücher,
Teden tc. erfahren bie erforberlidje Süftung. ©o —
meint ber ©erfaffer — fteht man an ber Türe feines
gimnterS, zum SluSgehen gerüftet, unb man fiebt nictitS,
roaS einem bienenben ©eifte zu tun übriggelaffen roäre.
SlflerbingS barüber, wie baS ©ett roieber in Drbnung
gebraut roirb, leitet bie ißhantafie biefeS Sunggefeßen
ein wenig aßzu optimiftifch hinweg.

tpfïlid|e1i5gr0fffmt0 î»urtf| ©ffofelhtftfire.
Ter bis jetjt wohl einzig baftehenbe gaß einer

©ergiftung burd) ©tiefelroidjfe ift oon einem ameri*
fanifchen Slrzte beobachtet roorben. ©in 22jähriger
SDlann zog abenbS .frffd) gefdjroärzte ©djulje no^ feucht
an, fo bah aud) féttie gü^e bie garbe annahmen. @r
erfranfte fofort febr heftig, fiel in Dhnmad)t unb ©e*
roufjtfofigfeit unb ftarb nod) in berfelben Slacht. 211S

TobeSurfache fanb (id) bei ber ©eftton eine heftige
Seber* unb Slierenentzünbung. Ter ©erbadjt fiel fofort
auf bie SBichfe, unb bod) fonnte man fid) zunädjft
fchroer oorfteßen, roie biefe harmlofe ©ubftanz einen
fo fchroeren UnglücfSfaß herbeigeführt haben fonnte.
@d)ubroid)fe beftebt befanntltch auS einer ÜRifchung
oon getten, roie Oel, Talg, SBachS, §arz mit fRu|s,
manchmal enthält fie aud) ©eife, Seim, ©untmi unb
guefer, alfo lauter ungiftige ©ubftanzen. ©ei ber che*

mifdjen Unterfudjung ber betreffenben SBichfe fanb fid)
aber bennod) ein ftarfeS ©ift, nämlich baS Slitrobenzol.
Tiefe ©ubftanz ift nicht nur innerlich genommen febr
giftig, fonbern fie roirft febr fd)äblid) aud) tn Tampf*
form, foroie bann, roenn fie oon ber Saut auS inS
©lut gelangt, ga, eS finb zahlreihe gäüe befannt ge*
roorben, too baS üRittel, z- ©• iu hemifhen gabrifen,
blob auf bie Sleibung gelangte, biefe aber burcfjbrang
unb fcljtoere ©ergiftungen erzeugte, ©harafteriftifh
für bie ©ergiftung ift, bah ber Tob febr rafd), oft
fd)on nah etnigen ©tunben eintritt.

Spredlfaal.

j 5ra0en.
* ' 3« biefer JtuSrtft Kinnen nur ^ftagen^on
affgemeinem 3nfere|fe aufgenommen merben. |deffen-
gefnhe ober $feffenofferfen finb ansgefhtofTen.

§frage 8487: SCBaS halten erfahrene Seferittnen
oon nadjfolgenber ©ahr: ®iu greunb meines oer*
ftorbenen ©aterS ift, oon biefem gebeten, f. g. zu un*
ferem ©ormunb ernannt roorben unb hat in felbft*
iofer SBeife feüher unfer ©efteS im Stuge gehabt, roie
nur ein edjter greunb eS fann. gn ber legten geit
hat fth ber ©etreffenbe in einer SSeife um mid) be*

müht, bie mir zeigt, bah er mir mehr fein möchte als
bloh greunb, roaS mir febr unangenehm ift. Ter ©e*
banfe, mid) mit bem fenft fo lieben ©ormunb zu oer*
heiraten, ift mir unfäglid) peinlich, benn einen alten
î>errn mit Seibenfdjaften fann id) mir gar nidjt benfett.
sillS ruhigen oäterlihen greunb hätte ih feinen 3ln=
ftanb genommen, ben ©ormunb zu heiraten, aber als
Siebbaber flöht er mid) ab. Slebme ih bie ©eroerbung
niht an, fo bin ih bange, baS bis jet)t fo angenehme
©erbältniS roerbe fih löfen unb ber greunb roerbe

fih fern halten, roaS mir, ganz befonberS meiner
SDlutter wegen leib thun würbe, gh märe fehr froh
um guten (Rat. aungt ütfetln tn Sä.

glräge 8488: Kann bie ©uhbinberei als ein ©eruf
für SDläbhen angefehen roerben? Ober braucht eS

bazu auhergeroöhnliher Körperfraft. gh habe ein
©ürtlergefhäft im Sluge gehabt unb glaube, bah bieS

fehr gut paffenb roäre, um eine Sehre zu mähen unb
nachher ein eigenes ©efhäft zu grünben, für ein
SJiäbcf)en. SSBaS meinen ©rfahrene bazu? si. «.

^troge 8489: gh habe zu ©nfang beS SBinterS
eine 4lrt fleiner güßofen angefhafft an ©teße eines
fogenannten alten TragofenS. Ter Dfen muh mir ein
groheS gimmer hetzen unb muh aud) bem ®djtaf=
Zimmer noh etroaS SBärme abgeben. Ter gabrifant,

ber mir ben Ofen oerfauft hat, mähte mid) barauf
aufmerffam, bah ih ftetS ein ©efäh mit SBaffer auf
bem Ofen müffe flehen haben, um burd) beffen ©er*
bunftung ber SluStrodnung ber Suft entgegeneuarbeiten.
Tiefe gorberung fanb ih auch îûrzlicf) in einem ärit*
lihen Slrtifel beflätigt, in welchem angeraten roirb,
im gimmer eines Kranfen ein naffeS Tud) aufzu*
hängen, ba bieS bem ©atienten bie Sltemluft fehr zu*
träglich mache. SBie reimt fih baS aber zufammeit
mit ber in anbern hwehtifhen ©ühern zu lefenben
SBarnung, ja feine äBäfdje in einem gimmer auS*
troefnen zu laffen? 911S meine Kinber noh Hein
roaren, fam ih oft in ben gaff, bie geroafdjene unb
an ber Suft gehangene Kleinfinberroäfhe am warmen
Dfen oößig auStrocfnen zu laffen, roaS mir einmal eine
fçharfe SluSeinanberfehung mit einem ÇauSbefiher unb
eine unliebfame Künbigung zuzog- ©u roaS hat ber
Saie fih nun zu halten: gft eS gleichgültig, oerroerflih
ober ratfam, im ©htafzimmer ober im SBohnzimmer
burh Slufhängen eineS naffen TuheS einen geroiffen
©rozentfah oon feuhter Suft herzufteßen? Um freunb»
lihe Slntroorten erfuht Sine treue ßefertn.

3trage 8490: SGBelhe 2Bege fönnen eingefhlagen
roerben, um einen jungen SWann in feinen ©tjarafter*
eigenfhaften unb SebenSanfhauungen rihtig fennen
ZU lernen? Tie ©abe ber leichten fhriftlidjen Sleujje*
rung fheint ihm oerfagt zu fein, fo bah auf biefem,
fonft fo zuoerläffigen SBeg in biefem goß feine Klar*
beit zu geroinnen ift. Ter SRann roohnt niht an mei*
nem Tomizil unb ih habe ba, too er lebt, nichts z'u
thun unb gebe — ohne roaS baS ginanzieße anbetrifft
— auf gnformationen burh Trittperfonen niht oiel.
Ter SRann befuht feine gefeßfhaftlihen Slnläffe, ift
alfo jebenfaBS mehr ober weniger ©onberling. gür
guten (Rat roäre fehr erfenntlid) sine atteinfte&enbe.

Gräfte 8491 : SBer nennt mir eine ©erroenbung.
ber günbhoIzfd)äd)telhen? gh befomme jährlih eine
grohb SDtenge berfelben unb eS roiß raih immer reuen,
fie.-, ju oerbrennen, gh habe oon gabenfpulen oerfdpe*
be« Kleinmöbel anfertigen laffen unb würbe mid) fehr
fr0i|fP/ etroaS SlehnlicbeS auS ben ©d)äd)teld)en mähen
Zu -fönnen. 9Rit Tanf zum oorauS sefertn in «.

3frage 8492 : gft eS roirflih unfere ©fliht, immer
ba? zu thun, roaS einem unangenehm ift, fo lange baS,
roaS unS ju thun angenehm ift, anberen niht (habet?
gh bin ein frobmütigeS ©efcfjöpf, baS fingenb unb
lahenb feine ©rbeit thut unb auch greube hat, anberen
Zu helfen, fo roeit ih helfen fann. SRan mutet mir
aber zu, meine ©ebanfen beftänbig auf baS ©lenb ber
Sßelt zu richten unb barüber traurig zu fein, gd) foß
niht lachen, weil fo oiele Taufenbe meinen, foß nicht
meinen, roäfjrenbbem anbere in Krieg unb ©ebrängniS
oerfommen; ih foß mein gimmerdjen niht mit fhönen
Kleinigfeiten, bie mid) fein ©elb foften, fdjmücfen, roeil
anbere feine rehte Unterfunft haben, gh habe bis
oor furjem als SBaife bei einer ©erroanbten gelebt
unb in ihrem ©efhäft gearbeitet. Ta biefe bem (Ruf
einer ©djroefter inS SluSlanb gefolgt ift, nahm id)
©teße an in einem fremben ©efhäft unb roohne bei
einer unoerheirateten Tante, bie feit galjr unb Tag
mit einer greunbin zufammen häuft. Tiefe beiben
grauen haben,: roaS fie zum befheibenen Seben nötig
brauchen, unb finb- alfo forgenfrei; boh fpredjen fie
immer oom ©lenb ber SGBelt, baS ben SDlenfhen nieber*
brücfe unb an bem aud) ber ©lüdlidje Slnteil nehmen
müffe, roenjv er ben Slamen eincS rehten dRenfcfjen
oerbienen roofle. Tie grötitihfeit gilt ihnen als Seiht*
finn unb bie greube an etroaS ©d)önem erfheint ihnen
als ©ünbe, welcher man entgegentreten müffe. SBettn
ih ein notroenbigeS KleibungSftüd anfhaffen muß, fo
meinen fie, ih foflte beim felben ©reiS unb ber näm*
lihen Dualität baSjenige wählen, roeld)eS weniger
fhön auSfieht, mir weniger gut anfleht. Ties bünft
mich recht unnatürlich unb ich roeip, bafj ih niht fo
roerben fann, roie bie guten grauen meinen, ©in ih
beShalb leid)tftnnig unb unhriftlih? gh möchte fo
gerne hören, roaS anbere oon ber ©ad)e halten, unb
banfe für gütige ÜReinungSäufierungen beftenS.

3unje Säefetln.

Hnttoorten.
tirage 8481: Karbol unb ähnliche ftarf

riedjenbe (Ölittel halten bie §unbe ebenfaßS ab; bie*
felben finb aber für bie §auSberoof)ner unb bie ©af*
fanten meiftenS noh fiel unangenehmer als bie
©hwefelblüte, bie beShalb immer noh angeroenbet
mirb. gt. 2?i. tn ».

JZuf tirage 8481 : TaS Slngie^en oon etroaS Ter*
pentin, beffen ©erud) bie (pitnbe oerabfdjeuen, hält bie
Tiere fern, ©on geit zu geit, roenn ber ©erudj fih
oerflüdjtigt hat, ift bie ©rojebur zu roieberholen. x.

JZuf 3trage 8482: 2Ber fih an Unorbentlidjfeit
gewöhnt hat, tft nur fhroer roieber baoon abzubringen;
immerhin ift eine ©efferung bod) niht ganz unmöglich,
©tn ernfter SBiße unb baS Serouhtfein, bap eine Slenbe*
rung notroenbig ift, oermag oiel, felbft unter ungütt*
ftigen Umftänben. gt. art. tn ».

&uf §trage 8482 : TaS ließe fth oießeiht noh
afleS .gut mahen, roenn baS gräulein fih bazu be*
roegetr ließe, fih für etn paar SRonate in einem gut
geleiteten ©auSbalt zu bethätigen. Stießt etwa bei ben
fünftigen ©hroägerinnen, bazu roäre faum zu raten,
baS würbe fih gegenfeitig bod) balb ftofjen, fonbern
roenn möglich in frentbem çgraufe. ©ie roürbe ftd) ba
Zufammennebmen unb fhlieplih müfjte ihr bie nette
(päuSlihfcit imponieren. Tie Tante hat alS ©rzieljerin
roahrfheinlid) zu roenig SCBert barauf gelegt, bie Sticßte
in geeigneter SBeife im ^auShalt zu bethätigen, baS
foflte unbebingt oor ber ©he nahgeholt roerben.

Sifa.
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Gaite nicht dafür, daß der unvermeidlichen Prosa
auch die nötige Zugabe der Poesie nicht fehlt?

Es ist für die junge Frau ein sehr
bedrückender Anblick, ihren Gatten mit umwölkter
Stirn heimkehren zu sehen. Den ganzen Tag
hat sie sich auf seine Rückkehr gefreut, hat sie

sich mit ihrer Arbeit beeilt, um ihm ganz
angehören zu können, und nun sitzt er verstimmt
und in Gedanken verloren bei Tisch. Auf die

freundliche Frage nach dem Grund seiner
Verstimmung wird ihr dann meist ein unwirsches
„Geschäftssachen, Kind, das verstehst Du nicht" zu
teil. Er würde diese abweisende Antwort nicht
haben, wenn er in seiner Frau nicht nur die

Leiterin seines Hauswesens sehen wollte, sondern
auch die geistige Gefährtin, die gar wohl im
stände und auch bereit ist, seine Geschäftssorgen

zu verstehen und zu teilen. Er möge doch auch

bedenken, daß aus Frauenmunde schon mancher

gute Rat, manche Lösung verwickelter Angelegenheiten

gekommen ist.
Ich kenne Männer, die durchaus nichts von

den kleineren MißHelligkeiten wissen wollen, die
bei der Hausführung und später in der Kinderstube

unvermeidlich sind. Dergleichen Schwierigkeiten

und Aergernisse, meinen sie, gehören lediglich

in das Departement der Hausfrau; ihre
Pflicht sei es allein, hier alles zu ebnen und im
rechten Geleise zu erhalten. Nun, eine verständige

Frau wird allerdings hier so viel als möglich
selber fertig zu werden suchen; appelliert sie aber
einmal an den Rat und die Meinung ihres
Gatien, so möge er ihr damit zur Seite stehen.

Die Frau wird sich dann um so freudiger und
zuversichtlicher ihren Pflichten widmen, und es

wird des Hausherrn Schaden nicht sein, wenn
nicht nur die Dienstboten, sondern auch die

Kinder wissen, daß sein Auge auch über ihrem
Thun und Treiben wacht.

Der Mann hat gewöhnlich ein sehr feines
Gefühl dafür, daß dem Kreis seiner Verwandten
und Freunde von feiten seiner Gattin das
weitgehendste Interesse entgegengebracht wird, ohne
darnach zu fragen, ob ihr dieselben sympathisch
sind oder nicht. Es wird ein reger Verkehr mit
ihnen gepflogen, sie werden auch wohl zu
längerem oder kürzerem Besuche eingeladen.

Begegnet denn nun auch der Gatte den
Bekannten und Verwandten seiner Frau mit der
gleichen Rücksicht? Häufig nicht. Unbekümmert,
ob er seine Gattin dadurch verletzt oder nicht,

gibt er seine Abneigung gegen dieselben kund,
sucht wohl auch sein Vergnügen anderwärts als
im eignen Heim, wenn Schwiegermutter, Schwägerin

oder Freunde seiner Frau dort anwesend
sind. Hier nur ein wenig Zwang, ein kleiner
Aufwand von Selbstverleugnung! Die Frau
wird es dankbar empfinden, wenn der Gatte,
um dessenwillen sie das geliebte Elternhaus und
ihre Jugendfreunde verlassen hat, sich feinfühlend

und rücksichtsvoll zeigt.
Es wird immer betont, daß der Mann nach

vollbrachtem Tagewerk dringend der Erholung
bedarf und man ihm dann nicht mit häuslichem
Aerger kommen dürfe. Ja, wenn die Frau den

letzteren allein tragen soll, hat sie dann nicht
wenigstens das Recht, des Abends oder in
sonstigen Ruhepausen auch einmal auszuspannen
und sich geistig zu erfrischen?

Und würde es dem Manne nicht sehr wohl
anstehen, wenn er diesem Recht und diesem

Bedürfnis Rechnung trüge und auch einmal aus
eignem Antrieb seiner treuen Gehülfin eine kleine

Freude und Ueberraschung machte in Gestalt
eines geschenkten Buches oder Kunstwerkes, einer
improvisierten Reise, eines Konzert- oder
Theaterbesuches? Gerade das Unvermutete, Unerbetene

erfreut doppelt, zarte Aufmerksamkeiten rühren
und stimmen dankbar, und das Band der Ehe,
das so leicht im Lauf der Jahre unter Reibungen
und Verstimmungen, die leicht vermieden werden
könnten, unmerklich gelockert wird, würde dadurch
fester und immer inniger geknüpft. L. v. D.

Das Schlafzimmer der Zukunft.
Die Dienstbotenuot in England hat einem dortigen

Schriftsteller à interessantes Zukunftsbild vorgegaukelt :

das Haus ohne Dienstbaren, insbesondere das
Schlafzimmer ohne Dienerschaft, in dem die Reinigung,
Beheizung, Bettlüstung, Beleuchtung und alles sonstige

Bedienungsdetail von Maschinen und Apparaten selbsttätig

oder durch Handantrieb des Bewohners besorgt
wird.

In seiner Zeitschrift schildert der vor aller
Dienstbotenmisere ins Reich der Phantasie entfliehende
Verfasser das Schlafzimmer der Zukunft folgendermaßen:
Das Schlafzimmer ist schön, einfach und rein. Darin
ist keine Feuerstelle. Neben einem Thermometer
befinden sich mehrere elektrische Taster an der Wand.
Der eine wärmt den Fußboden, der mit einer weichen,
den Teppich ersetzenden Masse bedeckt ist, der zweite
Taster wärmt das Bett und die übrigen heizen die
Wände in beliebigem Grade. Neben dem Schlaftimmer
befindet sich das Badezimmer mit stets warmem Wasser.
Ein Apparat liefert reine Badetücher und Handtücher,
die Seife kommt aus einem automatischen Behälter
und die Badewäsche wird nach Benützung durch einen
Schlauch nach abwärts getragen, wo fie ausgebreitet,
getrocknet wird :c.

Im Schlafzimmer selbst ist Staubentwicklung schwer
möglich, weil der Raum keine Ecken hat, sondern nur
sanfte, Wände und Fußboden vereinigende Kurven, in
denen sich Staub nicht leicht ansetzen kann. Einige
Striche mit einem Kehrapparat, vom Bewohner leicht
und mühelos zu handhaben, besorgt die völlige
Reinhaltung. Ehe der Bewohner das Zimmer verläßt,
dreht er ani einer am Fußende des Bettes befindlichen
Kurbel, der Bettrahmen samt allem was darauf ist
erhebt sich in die senkrechte Lage, und .Betttücher,
Decken rc. erfahren die erforderliche Lüftung. So —
meint der Verfasser — steht man an der Türe seines
Zimmers, zum Ausgehen gerüstet, und man sieht niwts,
was einem dienenden Geiste zu tun übriggelassen wäre.
Allerdings darüber, wie das Bett wieder in Ordnung
gebracht wird, leitet die Phantasie dieses Junggesellen
ein wenig allzu optimistisch hinweg.

TöllicheVergiflung durch Stiefelwichse.
Der bis jetzt wohl einzig dastehende Fall einer

Vergiftung durch Stiefelwichse ist von einem
amerikanischen Arzte beobachtet worden. Ein Wjähriger
Mann zog abends srjsch geschwärzte Schuhe noch feucht
an, so daß auch ferne Füße die Farbe annahmen. Er
erkrankte sofort sehr heftig, fiel in Ohnmacht und
Bewußtlosigkeit und starb noch in derselben Nacht. Als
Todesursache fand sich bei der Sektion eine heftige
Leber- und Nierenentzündung. Der Verdacht fiel sofort
auf die Wichse, und doch konnte man fich zunächst
schwer vorstellen, wie diese harmlose Substanz einen
so schweren Unglücksfall herbeigeführt haben konnte.
Schuhwichse besteht bekanntlich aus einer Mischung
von Fetten, wie Oel, Talg, Wachs, Harz mit Ruß,
manchmal enthält fie auch Seife, Leim, Gummi und
Zucker, also lauter ungiftige Substanzen. Bei der
chemischen Untersuchung der betreffenden Wichse fand fich
aber dennoch ein starkes Gift, nämlich das Nitrobenzol.
Diese Substanz ist nicht nur innerlich genommen sehr
giftig, sondern sie wirkt sehr schädlich auch in Dampfform,

sowie dann, wenn fie von der Haut aus ins
Blut gelangt. Ja, es find zahlreiche Fälle bekannt
geworden, wo das Mittel, z. B. in chemischen Fabriken,
bloß auf die Kleidung gelangte, diese aber durchdrang
und schwere Vergiftungen erzeugte. Charakteristisch
für die Vergiftung ist, daß der Tod sehr rasch, oft
schon nach einigen Stunden eintritt.

Sprechsaal.

Fragen. :
5 In dieser ZtuSrik Kinne« nur KrageU^vo«
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Ktellenofferte« ssnd auogeschkosse«.

Krage 8487: Was halten erfahrene Leserinnen
von nachfolgender Sache: Ein Freund meines
verstorbenen Vaters ist, von diesem gebeten, s. Z. zu
unserem Vormund ernannt worden und hat in selbstloser

Weise seither unser Bestes im Auge gehabt, wie
nur ein echter Freund es kann. In der letzten Zeit
hat sich der Betreffende in einer Weise um mich
bemüht, die mir zeigt, daß er mir mehr sein möchte als
bloß Freund, was mir sehr unangenehm ist. Der
Gedanke, mich mit dem sonst so lieben Vormund zu
verheiraten, ist mir unsäglich peinlich, denn einen alten
Herrn mit Leidenschaften kann ich mir gar nicht denken.
Als ruhigen väterlichen Freund hätte ich keinen
Anstand genommen, den Vormund zu heiraten, aber als
Liebhaber stößt er mich ab. Nehme ich die Bewerbung
nicht an, so bin ich bange, das bis jetzt so angenehme
Verhältnis werde fich lösen und der Freund werde
sich fern halten, was mir, ganz besonders meiner
Mutter wegen leid thun würde. Ich wäre sehr froh
um guten Rat. Junge Leserin in W.

Krage 8488: Kann die Buchbinderei als ein Beruf
für Mädchen angesehen werden? Oder braucht es

dazu außergewöhnlicher Körperkraft. Ich habe ein
Gürtlergeschäft im Auge gehabt und glaube, daß dies
sehr gut passend wäre, um eine Lehre zu machen und
nachher ein eigenes Geschäft zu gründen, für ein
Mädchen. Was meinen Erfahrene dazu? A. «.

Krage 848g: Ich habe zu Anfang des Winters
eine Art kleiner Füllofen angeschafft an Stelle eines
sogenannten alten Tragofens. Der Ofen muß mir ein
großes Zimmer Hetzen und muß auch dem
Schlafzimmer noch etwas Wärme abgeben. Der Fabrikant,

der mir den Ofen verkauft hat, machte mich daraus
aufmerksam, daß ich stets ein Gefäß mit Wasser auf
dem Ofen müsse stehen haben, um durch dessen
Verdunstung der Austrocknung der Luft entgegenmarbeiten.
Diese Forderung fand ich auch kürzlich in einem
ärztlichen Artikel bestätigt, in welchem angeraten wird,
im Zimmer eines Kranken ein nasses Tuch
aufzuhängen, da dies dem Patienten die Atemluft sehr
zuträglich mache. Wie reimt sich das aber zusammen
mit der in andern hygieinischen Büchern zu lesenden
Warnung, ja keine Wäsche in einem Zimmer
austrocknen zu lassen? Als meine Kinder noch klein
waren, kam ich oft in den Fall, die gewaschene und
an der Luft gehangene Kleinkinderwäsche am warmen
Ofen völlig austrocknen zu lassen, was mir einmal eine
scharfe Auseinandersetzung mit einem Hausbesitzer und
eine unliebsame Kündigung zuzog. An was hat der
Laie fich nun zu hallen: Ist es gleichgültig, verwerflich
oder ratsam, im Schlafzimmer oder im Wohnzimmer
durch Aufhängen eines nassen Tuches einen gewissen
Prozentsatz von feuchter Luft herzustellen? Um freundliche

Antworten ersucht Sine treue Leserin.

Krage 84Sü: Welche Wege können eingeschlagen
werden, um einen jungen Mann in seinen
Charaktereigenschafte» und Lebensanschauungen richtig kennen
zu lernen Die Gabe der leichten schriftlichen Aeußerung

scheint ihm versagt zu sein, so daß auf diesem,
sonst so zuverlässigen Weg in diesem Fall keine Klarheit

zu gewinnen ist. Der Mann wohnt nicht an meinem

Domizil und ich habe da, wo er lebt, nichts zu
thun und gebe — ohne was das Finanzielle anbetrifft
— auf Informationen durch Drittpersonen nicht viel.
Der Mann besucht keine gesellschaftlichen Anlässe, ist
also jedenfalls mehr oder weniger Sonderling. Für
guten Rat wäre sehr erkenntlich «tue Alleinstehende.

Krage 84S1 : Wer nennt mir eine Verwendung.
der Zündholzschächtelchen? Ich bekomme jährlich eine
große. Menge derselben und es will mich immer reuen,
sie,,zu verbrennen. Ich habe von Fadenspulen verschie-
deHA Kleinmöbel anfertigen lassen und würde mich sehr
ftÄw, etwas Aehnlickes aus den Schächtelchen machen
zu Pinnen. Mit Dank zum voraus Leserin in A.

Krage 84S2 : Ist es wirklich unsere Pflicht, immer
da? zu thun, was einem unangenehm ist, so lange das,
was uns zu thun angenehm ist, anderen nicht schadet?
Ich bin ein frohmüliges Geschöpf, das singend und
lachend seine Arbeit thut und auch Freude hat, anderen
zu helfen, so weit ich helfen kann. Man mutet mir
aber zu, meine Gedanken beständig auf das Elend der
Welt zu richten und darüber traurig zu sein. Ich soll
nicht lachen, weil so viele Tausende weinen, soll nicht
weinen, währenddem andere in Krieg und Bedrängnis
verkommen; ich soll mein Zimmerchen nicht mit schönen
Kleinigkeiten, die mich kein Geld kosten, schmücken, weil
andere keine rechte Unterkunft haben. Ich habe bis
vor kurzem als Waise bei einer Verwandten gelebt
und in ihrem Geschäft gearbeitet. Da diese dem Ruf
einer Schwester ins Ausland gefolgt ist, nahm ich
Stelle an in einem fremden Geschäft und wohne bei
einer unverheirateten Tante, die seit Jahr und Tag
mit einer Freundin zusammen haust. Diese beiden
Frauen haben, was sie zum bescheidenen Leben nötig
brauchen, und find also sorgenfrei; doch sprechen fie
immer vom Elend der Welt, das den Menschen niederdrücke

und an dem auch der Glückliche Anteil nehmen
müsse, wenn er den Namen eines rechten Menschen
verdienen wolle. Die Fröhlichkeit gilt ihnen als Leichtsinn

und die Freude an etwas Schönem erscheint ihnen
als Sünde, welcher man entgegentreten müsse. Wenn
ich ein notwendiges Kleidungsstück anschaffen muß, so
meinen sie, ich sollte beim selben Preis und der
nämlichen Qualität dasjenige wählen, welches weniger
schön aussieht, mir weniger gut ansteht. Dies dünkt
mich recht unnatürlich und ich weiß, daß ich nicht so
werden kann, wie die guten Frauen meinen. Bin ich
deshalb leichtsinnig und unchristlich? Ich möchte so
gerne hören, was andere von der Sache halten, und
danke für gütige Meinungsäußerungen bestens.

Junge Leserin,

Antworten.
Auf Krage 8481: Karbol und ähnliche stark

riechende Mittel halten die Hunde ebenfalls ab;
dieselben sind aber für die Hausbewohner und die
Passanten meistens noch viel unangenehmer als die
Schwefelblüte, die deshalb immer noch angewendet
wird. Fr. M. in B.

Auf Krage 8481 : Das Angießen von etwas
Terpentin, dessen Geruch die Hunde verabscheuen, hält die
Tiere fern. Von Zeit zu Zeit, wenn der Geruch sich

verflüchtigt hat, ist die Prozedur zu wiederholen, zx.

Auf Krage 8482: Wer sich an Unordentlichkeit
gewöhnt hat, ist nur schwer wieder davon abzubringen;
immerhin ist eine Besserung doch nicht ganz unmöglich.
Em ernster Wille und das Bewußtsein, daß eine Aenderung

notwendig ist, vermag viel, selbst unter ungünstigen

Umständen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8482 : Das ließe sich vielleicht noch
alles.gut machen, wenn das Fräulein sich dazu be-
wegew ließe, fich für ein paar Monate in einem gut
geleiteten Haushalt zu bethätigen. Nicht etwa bei den
künftigen Schwägerinnen, dazu wäre kaum zu raten,
das würde sich gegenseitig doch bald stoßen, sondern
wenn möglich in fremdem Hause. Sie würde sich da
zusammennehmen und schließlich müßte ihr die nette
Häuslichkeit imponieren. Die Tante hat als Erzieherin
wahrscheinlich zu wenig Wert darauf gelegt, die Nichte
in geeigneter Weise im Haushalt zu bethätigen, das
sollte unbedingt vor der Ehe nachgeholt werden.

Lisa.
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.Äuf ^ïraflc 8482: @§ lann oorfommen, bn& eine
fonjt orbnuitgsliebenbe unb reinliche ©erfon biefe Tu»
genben einbüßt unb ganj entgegengefeÇter Slrt roirb.
3n foldjent Rail liegt bie Urfadie an einer ©eroen»
ober ®emüt§franlf)eit, mit beren Teilung fid) bie früher
uorljanbenen Tugenben roieber einfteßen werben. 3lud)
gro&e SlrbeitSüberbürbung, wo bie Rrau Kinber pflegen
unb babei bem ©roterroerb obliegen muß, îattn e§ ba»

hin bringen, bap Drbnung unb Dieinlid)leit nicht mehr
fo unabänberlid) gepanbljabt werben, wie bieS früher
au§ innerem ©ebiirfnii unb gewohuheit§gemä6 ge»

fdjaf). Slber aud) ba wirb Drbnung unb SReinlidjfeit
wieber in alter Weife gehanbhabt werben, wenn baS
Uebermap ber Ülrbeit gefdjrounben ift. 3Ü aber ein
SDtäbcben unorbentlicher unb unreiner Slrt, hat e§ fein
Sluge für bie Uuorbnung, ift ihm bie SReinlidhfeit nicht
natürliche^ ©ebürfniS, fo weroen fid) biefe Htängel in
ber @he erft recht auSbitben, unb bieg ertötet bann
auch bie teibenfd)aftlid)fte unb järtlicpfte Siebe eineS
orbnungSliebenben HlanneS. Unb mit ber Siebe weicht
ber triebe unb ber 2Bof)lftanb. 3d) habe biefeS in
fdjmerjtidjfter 3Beife in ber eigenen Ratnüte erfahren.
Sßlein einziger ©opn, bem ©auberfeit unb peinlichfte
Drbnung 33ebürfni§ war, heiratete meiner bringlichen
Warnung juin Trotj eine bilbfct)öne unb liebenSroür»
bige Tame, bie ben 34jährigen ernfthaft oeranlagten
ajtann ganj bejauberte, fo bah er gar nicht mehr im
ftanbe war, flar ju fepen unb ju urteilen. 3bre Un»
orbentlidjteit machte fid) fdjon in ihren Striefen be=

merfbar, unb als fie bann juerft als ©aft bei un§ war,
fdjämte id) tnid) ihrer Unoibentlidjfeit fo, bap id) eg

nicht wagen burfte, bag Ttenftmäbdjen mit bem Drb»
neu beg ©aftjimmerS ju beauftragen. 3$ mußte bie
Strbeit felber machen, um nicht burd) bag ®erebe beg
Tienftboten jum ©tabtgefpräcf) ju werben, ©ie blieb
bann brei sSierteljahre bei ung, währenb weldjer Reit
mein ©ohn nochmals eine grobe Steife machte. TaS
war aber für unS ein qualooßeS ©eifammenfein; benn
eS mar ganj unmöglich, einen ©tnfluß auf fie §u ge»
Winnen, unb ich litt feproer unter bem @ebanfen,"b«ß
biefe Dualen fpäter meinem ©ohn befchieben fein wer»
ben unb jmar für feine ganje SebenSjeit. 3d) fd)il=
berte ihm immer wieber ben ©tanb ber Tinge unb
befdjroor ihn, baS ©erpältniS bod) ju löfen, um nidjt
unglüdlid) ju werben. SRein SRüpen mar aber um»
fonft: bie ©pe würbe gefdjloffen unb meine ©efürd)»
tungen bewahrheiteten fid) balb genug. Tie junge Rrau
hatte ihre ©ergtidjfeit gegen unS @ltern eingebüßt unb
fo famen wir nur fehr feiten jufammen, bis nach bem
Tobe meines SRanneS mein unglüdlidjer ©ohn mich
anflehte, ju ihm ju fommen um ber fleinen Kinber
wißen, bie unter ber Pflege ber Tienftboten oerfommen
mühten. 3d) that eS ihm fd)liehlid) juliebe, aber ich
brachte barnit ein große? Dpfer. ©ad) fdjweren Kämpfen
würbe bie eheliche ©emeinfdjaft aufgelöft, bie Rrau
hat eine ©teßung als SReifebegleiterin angenommen
unb id) ftebe bem ©auSpalt meines ©ohneS nor. 3d)
bin aber alt unb fann heute ober morgen abberufen
werben, unb wie fteljt bann mein armer ©ohn mit
ben Kinbern ba Unb bag aßeS nur wegen ber Un»
orbentlidjfeit unb Unreinlid)feit, bie jur jweiten Statur
geworben ift. — 3hr ©ruber foßte ftd) ein wamenbeS
©eifpiel nehmen. <stro&mutter in sä.

£uf 3trage 8483: RcitjeS ©eflügel, ein SRefjidjlegel,
©enntierfleifcb ober wilbe ©chmäne müffen längere
Reit gefroren aufbewahrt werben, um mürbe ju wer»
ben. 3« biefem Winter hat man baju bie fcjhönfte ©e»
legenheit ; ift bie Temperatur hiefür ungünftig, fo legt
man foldje ©adjen neben baS Stierftücf oom gefdjladj»
teten SDtuni ad)t Tage in ben ©iSbepälter aufS ©ig.
Ru bebenten ift, bah baS mieber aufgefrorene Rleifd)
bann fofort oerwenbet werben muh- gt. m. tu ».

£tuf §)rage 8483 : 3cßt im Winter haben ©ie
gute ©elegenheit, 3hr ©eflügel unb ben Wilbbraten
mürbe ju befommen. ©ie bürfen bie Stüde nur 2 big
3 Tage bem Rroft auSfetjen. ©S braucht auf biefe
Weife eine ©tunbe weniger jum Kodjen unb baS Rleifd)
ift fehr weich unb jart. 3m Sommer legt ober hängt
man'S in ben ©iSfcpranf, b. p. man lagert eS etwa
2 Tage barin ab. stfa.

jtuf gtrage 8483: S3iele Köchinnen geben bem
Rleifcp beim ©raten einige ©rifen Ruder bei, waS
fehr gut wirfen foß. Wirb ©epgel ober anbereS ge»

fotteneS fjleifd) als nicht abgelegen ober fonft jäh er»
achtet, fo gießt man einen ©hoffet ©ranntroein in
bie ©rüpe. Tieg ueränbert ben ©efepmad in feiner
Weife unb mad)t bag Rleifd) rafch oößig weich- ©e=
brateneS ©eflügel übergieht man nach bem 3lnricpten
mit gutem Slrraf unb jünbet ihn an ; baS Rleifcp wirb
fcpön mürbe baoon. x.

£uf 5>rage 8484: Tie SSürfte wirb mit bem Kamm
gepuçt unb nachher burd) bie jpanb in fenfrechter
©teßung tüchtig abgerieben; bie meifte Unreinigfeü
wirb auf biefe 2lrt abfaßen; aße paar SOtonate ein»
mal muh bann freilich bie SSürfte in lauem ©oba»
waffer gewafchen werben, bamit aud) baS anhaftenbe
Rett abgeht. Ter Kamm wirb mit einem S3ürfid)en
gereinigt, baS man eigenS ju biefem Rwede fauft, unb
nachher mit bem äujjeren Teil beS SRafiertüdjleinS ab»

gerieben. Si. sm. tu ».

Jluf ^ttage 8484: 3Ran feuchtet ein Söattebäufch»
hen mit ©enjin an unb reibt bie Kämme tüchtig
bamit an; bann fpannt man einige Räben an einen
Stagel ober §ufen, befeuchtet bie mittlere ©teße ber»
felben mit ©enjin unb jieht ben Kamm forgfältig mit
ben Rähnen burch bie Räben. Ter ©chmuh löft fid)
baburd) rafd). 2Rit einer trodenen SSürfte reinigt man
ben Kamm bann ooflenbS. s.

jluf ^irage 8484: Tie Kämme unb SSürften wer»
ben einige SDiinuten in mit etwas SSorar oerfet(te§

lauwarmes ©eifenwaffer gelegt. Tann fämmt man
bie SSürfte mit bem Kamm auS, lectern behanbelt man
mit ber SSürfte. Sîachher fpült man beibeS unb legt
eS an ein warmeS (am beften fonnigeS) ipiähdjen jum
Trodnen. gga.

§frage 8485: SCBeihe Sebergürtet unb »©djuhe
reibt man mit trodener S3rotfrumme ab, bie man
nachher ben S3ögetn ftreut. Steu werben bie ©achen
aßerbingS nicht mehr auf biefe Slrt. gc. m. tu ».

Jluf §irage 8485 : Sîeiben ©ie baS weihe Seber
mit einem in SSenjin getauchten Rlaneßlappen, über»
wifdjen baSfelbe mit einem in Talfum getauchten reinen
weihen SBoflfled. Tag Seber wirb baoon wieber
wie neu. x.

ituf tirage 8485 : Rragen ©ie bei ber ißoft ober
bei einem feriöfen SSanfgefhäfte an. S3ernünftigerweife
foßte ber Staat bie fchledjt geworbenen SRünjen eben»
fowohl wieber an fid) ju nehmen, refp. gegen gute
Stüde auSjumechfeln oerpflichtet fein, wie baS mit
ben S3anfnoten ber Rafl ift. 3Jier!mürbigermeife habe
ich jeboch fhon mehrmals bie ©rfahrung gemacht, bah
bie ißoft, bie boch ®unbegfad)e ift, abgefchliffene ©elb»
ftüde, bie auher KurS erflärt würben, jur Slnnahme
bei ©injahlungen oerweigerte, bah he aber foldje Stüde
abgab, wenn fie ein SDRanbat ober eine Stachnahme
auSjujahten hatte. x.

Auf 3frage 8486: Stufjer KurS gefommene ©elb»
ftüde oerfauft man bem ©olbfdjmieb, ber freilich
wenig genug bafür gibt, ©inige biefer ©erren haben,
glaube ich, eine fpejieße eibgenöffifche Konjeffion für
foldje Rwede, unter anberen ©err 3ean ©enri Keßer,
Steilgaffe 16 in SSafet. gt. m. in ».

Stcuiflcton.

S3on 31. SSolchert.
(@c6tu&.)

„Wein Sflame thut nichts jur <Sad)e," fagte fie
jitternb. „©ringen «Sie mich nur aus biefem @e»

fängniS fort, unb ich oerfpredje 3h"«n eine h"he
©elohnung. Sich, ich fomme um öor ©ungerl"

Unter meinem ©eiftanbe richtete fie fich miihfam
empor, ©inen Slugenblid fchroanfte ich, ich tpr
meine ©ntbeclung mitteilen foüte. ®och ba fie mir
ihren Stamen nicht nennen wollte, befdjlofe ich,
auch nod) nichts oon meinem Ruroelenfunbe ju fagen.

S33ährenb wir nun langfam bie Treppe hinunter»
gingen, warf ich jufäßig einen ©lid sum Renfter
hinaus unb ftanb erfchroden ftiU. Trunten pot
bem ©aufe fpagierte ein Wann auf unb nieber,
unb jwar feiner Don ber TiebSgefeüfchaft, fonbern
ein ©oligift.

SBenn mir biefem in bie ©änbe fielen, burften
Wir ficher fein, gur Wache gebracht unb Dorläufig
in ©ewahrfam gehalten gu werben, etne SluSficpt,
bie für feinen Don unS Derlodenb war. Wufjte
bann nicht baS Slbenteuer ber ©ringefjin in bie
Deffentlidpfeit gelangen unb ihr htuf einen unauS»
Unehlichen Rieden erhalten? Unb würbe bie heilige
©etmanbab an bie reinen Slbfidjten eines WanneS
glauben, beffen Tafdjen fie mit ©belfteinen Doß«

gepfropft fanb? Wit rafchen Worten Derftänbigte
ich bie ©ringeffin Don ber unS brohenben ©efaijr,
boch nur etnen Slugenblid ftanben wir ratlos.
Schon im nächften fiel mir ein, bafj ich Dorljer beim
Slbfudpen beS ©aufeS burch ein ©intergimmer gu
ebener ©rbe gefommen mar, beffen Renfter nach
einer fchmalen, faft gang oon hohen ©artenmauern
gebilbeten ©trafee hinausging. ©ieUeicht war eS

möglich, burch biefe ungefejjen gu entfommen.

Sluf ben Rufefpigen fchlichen wir hinunter. ©8
war bie höchfte 3eit, benn eben hörte ich brausen
bie ©itterthür fnarren. Sin ©lid burdh bas Rlur»
fenfter belehrte mich, baß fich bem erften ©oligiften
noch mehrere anbere gugefeüt hotten.

£aftig gog ich bie ©ringejfht in baS ©inter»
gimmer, öffnete baS Reniter, fprang hinaus unb
fing baS mtr nachfolgenbe junge Wäbchen in meinen
Slrmen auf.

@o rafch eS ihre Sräfte erlaubten, eilten wir
bie ©trafje hinab, an beren ©nbe mir eine ©rofehfe
beftiegen.

Unfer erfteS 3iel mar ein ©eftaurant. Tie arme
fleine ©ringeffin, wie hungrig jie warl ©atten bie
Schürfen bie Slbficht gehabt, fie an ©ahrungS»
mangR gu ©runbe gehen gu laffen.

UebrigenS bemerfte ich balb, baß fie in ßonbon
nicht fremb war. Siadjbem fie gefpeift unb fich
meinen ©amen nebft Slbreffe notiert hotte, gab fie
bie Slbficht funb, ihre Rreunbin, bie ©räfin SaliS»
burp, aufgufuchen, bie ihr ficherlidj weiter helfen
würbe. 3ch begleitete fie alfo bis gu bem ©alaft
biefer Tarne unb fab fie im ©ortal oerfcpwinben.

©ach ©aufe gurüdgefehrt, fuepte ich fofort um
Urlaub nach unb reifte in©egleitung meines RreunbeS,

beS Kriminalbeamten, na© bem ©aag, um bie ge»
ftohlenen Kronjumelen bort abgultefern.

3m ©otel angefommen, erhielt ich gleich 8« Sin»
fang einen ©rief Don ©anberoelt, worin er mich
bat, ihn gu einer beftimmten ©tunbe auf einer be»
ftimmten ©anf im föniglidjen ©djloßparf gu er«
warten.

„Tiefer unDerfdjämte Schuft l" rief idh entrüftet.
„WaS will er benn noch Don mir? Slber eine fo
gute ©elegenheit, ihn eingufangen, miß ich mir nicht
entgehen laffen.

3d) oerabrebete alfo mit meinem Rreunbe, baß
er (ich ebenfalls an bem angegebenen Orte etnflnben
foßte, um mit ©ülfe einiger bottänbifcher ©oligiften
biefen gemeingefährlichen Wenfchen gu Derhaften.

©ünftlid) gur feftgefeßten 3eit fah ich mich meinem
alten ©efamtten gegenüber.

„3ch bin 3bnen gu Tan! Derpflichtet, ©err
ßennop," rebete ©anberoelt mich an, tnbem er mir
höflich einen Schritt entgegenfam.

„Unb ich Derbanîe 3hn«n unb 3h"i ©anbe
einen infamen Singriff auf meinßebenl" erwiberte
ich hifeifl, inbem ich mich nach meinem noch ob»
wefenben Rreunbe umfah, benn bieSmal fchwur ich
mir, foßte mir ber ©auner nicht wieber entwifchen.
©atürlich woßte er nur mit mir über bie ©üd»
erftattung ber Ruwelen oerhanbeln.

„3<h höbe lebhaft ben Unfaß bebauert, ber
3hnen in ßonbon gugeftoßen ift," begann er mieber.
„Slber hätten Sie im ©inoerftänbniS mit mir ge»
hanbelt, fo wäre 3h"en jenes Sntermeggo erfpart
geblieben. SUS Sie mir meine ©itte abfehlugen,
fah ich midh genötigt, aßein ©achforfdhungen an»
gufteßen. ©ach langem Unterhanbein mit ben Tieben
ließen fie fich enblid) bereit finben, bie Kronjumelen
gegen anbere umgutaufdjen ; benn es hatte fich mitt»
ierweile hetouSgefteßt, baß bie Steine nicht loS«
gufdjlagen waren. 3d) oerabrebete alfo mit bem
©äbelsführer gu biefem 3med eine 3ufommenfunft
am WeihnachtSabenb. Raft gu berfelben Reit, als
Sie auf 3brem ßaufdjerpoften entbedt unb in ben
Keßer transportiert mumn, machte ber ©übe einen
Singriff auf mein ßeben, um auf biefe Weife auch
noch in ben ©efiß meiner mitgebrachten ©belfteine
gu gelangen. 3n ber ©otmehr fchoß ich th« nieber.
Ter Knaß ber ©iftole aber aßarmierte bie©oligei,
bei beren Slnfunft bie fünf Schürfen baS Weite
fuepten unter Rurüdlaffung ber Schäße, bie Sie
in bem ©erfted fanben. Seien Sie oerftdjert, ber
König wirb 3hoen ben Tienft nicht Dergtffen, ben
Sie ihm nicht nur burch bie ©efreiung feiner
Tochter, fonbern auch bur©. bie Wiebererftattung
ber Kronjumelen geleiftet hoben."

3d) fanb bie Unoerfchämtheit biefer ©ebe fo
groß, baß idh trop aßebem lachen mußte.

„Unb bie ©ringeffin?" fragte ich bann.

„Sie fam mit 3h«en gugleidh hier on. ©ach
ihrer SluSfage haben bie Schürfen fie burch einen
gefälfdjten ©rief Deranlaßt, ©als über Kopf nach
ßonbon abgureifen, wo ber Wann, ben fie liebte,
angeblich im Sterben liegen foüte. Ru fpät fah fie
ein, baß fie in etne Raße gegangen war."

„Wenn bod) mein Rreunb fommen woßte l"
bachte ich unb begann unruhig gu werben.

„Unb ben Wann, ben ich im Keßer fanb, ben
hatten Ste erfdwffen?" fragte ich bann, um ihn
hinguhalten; benn ich glaubte natürlich uid)t ein
Wort Don bem, waS er mir ergäljlte.

„3a, in ber ©otweljr," erwiberte ©anberoelt
unb feßte ©ittau : „Turch ben ftarfen ©auch im
Keßer, als man ihn borthin transportierte, würbe
bie ©oligei auch auf bie offenftehenbe Sdhornftein»
flappe aufmerffam unb befeitigte biefe ©efahr."

„Ranb-man midh benn nicht?"
„D ja, aber man hielt Ste für tot."
3n biefem Slugenblid fah ich meinen Rreunb,

glühenb Dot ©ifer unb Aufregung, um bie ©de
biegen. SUS er aber meines ©egleiterS anfichtig
würbe, ftußte er unb eine grengenlofe ©erlegenheit
fdjien fich feiner gu bemächtigen.

Wit bem ©ute in ber ©anb trat er unter tiefen
©erbeugungen näher.

„WaS foß baS heißen?" rief idh außer mir oor
©rftaunen.

„TaS foß heißen, baß ©err ©anberoelt unb
König ßubwtg Don ©oßanb eine unb biefelbe ©erfon
finb," fagte mein ©egleiter lächelnb, inbem er fich
in ©ofitur fteüte.

„Seine Wajeftätl" ftammelte idh faffungSloS.

„3a, ©err ßennoj," fagte ber König, inbem er
mir Ijergttd) bie ©anb bot. „©ehmen Sie meinen
aufrichtigften Tauf. Wir haben beibe ein auf»
regenbes WeibnacptSfeft oerlebt. Rum Slnbenfen
baran geftatten Sie mir mopl, baß tch 3h«en mei»
nen roten Ktonenorben mit ©rtßanten überfenbe."

©udjbruderei Hierfür, <St. ©aßen.

8 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Aus Krage 8482 : Es kann vorkommen, daß eine
sonst ordnungsliebende und reinliche Person diese
Tugenden einbüßt und ganz entgegengesetzter Art wird.
In solchem Fall liegt die Ursache an einer Nervenoder

Gemiitskrankheit, mit deren Heilung sich die früher
vorhandenen Tugenden wieder einstellen werden. Auch
große Arbeitsüberbürdung, wo die Frau Kinder pflegen
und dabei dem Broterwerb obliegen muß, kann es dahin

bringen, daß Ordnung und Reinlichkeit nicht mehr
so unabänderlich gehandhabt werden, wie dies früher
aus innerem Bedürfnis und gewohnheitsgemäß
geschah. Aber auch da wird Ordnung und Reinlichkeit
wieder in alter Weise gebandhabt werden, wenn das
Uebermaß der Arbeit geschwunden ist. Ist aber à
Mädchen unordentlicher und unreiner Art, hat es kein
Auge für die Unordnung, ist ihm die Reinlichkeit nicht
natürliches Bedürfnis, so werden sich diese Mängel in
der Ehe erst recht ausbilden, und dies ertötet dann
auch die leidenschaftlichste und zärtlichste Liebe eines
ordnungsliebenden Mannes. Und mit der Liebe weicht
der Friede und der Wohlstand. Ich habe dieses in
schmerzlichster Weise in der eigenen Familie erfahren.
Mein einziger Sohn, dem Sauberkeit und peinlichste
Ordnung Bedürfnis war, heiratete meiner dringlichen
Warnung zum Trotz eine bildschöne und liebenswürdige

Dame, die den 34jährigen ernsthaft veranlagten
Mann ganz bezauberte, so daß er gar nicht mehr im
stände war, klar zu sehen und zu urteilen. Ihre
Unordentlichkeit inachie sich schon in ihren Briefen
bemerkbar, und als sie dann zuerst als Gast bei uns war,
schämle ich mich ihrer Unordentlichkeit so, daß ich es

nicht wagen durfie, das Dienstmädchen mit dem Ordnen

des Gastzimmers zu beauftragen. Ich mußte die
Arbeit selber machen, um nicht durch das Gerede des
Dienstbote» zum Stadtgespräch zu werden. Sie blieb
dann drei Bierteljahre bei uns, während welcher Zeit
mein Sohn nochmals eine große Reise machte. Das
war aber für uns ein qualvolles Beisammensein; denn
es war ganz unmöglich, einen Einfluß auf sie zu
gewinnen, und ich litt schwer unter dem Gedanken,'baß
diese Qualen später meinem Sohn beschieden sein werden

und zwar für seine ganze Lebenszeit. Ich schilderte

ihm immer wieder den Stand der Dinge und
beschwor ihn, das Verhältnis doch zu lösen, um nicht
unglücklich zu werden. Mein Mühen war aber
umsonst: die Ehe wurde geschlossen und meine Befürchtungen

bewahrheiteten sich bald genug. Die junge Frau
hatte ihre Herzlichkeit gegen uns Eltern eingebüßt und
so kamen wir nur sehr selten zusammen, bis nach dem
Tode meines Mannes mein unglücklicher Sohn mich
anflehte, zu ihm zu kommen um der kleinen Kinder
willen, die unter der Pflege der Dienstboten verkommen
müßten. Ich that es ihm schließlich zuliebe, aber ich
brachte damit ein großes Opfer. Nach schweren Kämpfen
wurde die eheliche Gemeinschaft aufgelöst, die Frau
hat eine Stellung als Reisebegleilerin angenommen
und ich stehe dem Haushalt meines Sohnes vor. Ich
bin aber alt und kann heute oder morgen abberufen
werden, und wie steht dann mein armer Sohn mit
den Kindern da? Und das alles nur wegen der
Unordentlichkeit und Unreinlichkeit, die zur zweiten Natur
geworden ist. — Ihr Bruder sollte sich ein warnendes
Beispiel nehmen. Großmutter in R.

Auf Krage 8483: Zähes Geflügel, ein Rehschlegel,
Renntierfleisch oder wilde Schwäne müssen längere
Zeit gefroren aufbewahrt werden, um mürbe zu werden.

In diesem Winter hat man dazu die schönste
Gelegenheit ; ist die Temperatur hiefür ungünstig, so legt
man solche Sachen nehen das Nierstück vom geschlachteten

Muni acht Tage in den Eisbehälter aufs Eis.
Zu bedenken ist, daß das wieder aufgefrorene Fleisch
dann sofort verwendet werden muß. Fr. M. tu ».

Auf Krage 8483: Jetzt im Winter haben Sie
gute Gelegenheit, Ihr Geflügel und den Wildbraten
mürbe zu bekommen. Sie dürfen die Stücke nur 2 bis
3 Tage dem Frost aussetzen. Es braucht auf diese
Weise eine Stunde weniger zum Kochen und das Fleisch
ist sehr weich und zart. Im Sommer legt oder hängt
man's in den Eisschrank, d. h. man lagert es etwa
2 Tage darin ab. Lisa.

Auf Krage 8483: Viele Köchinnen geben dem
Fleisch beim Braten einige Prisen Zucker bei, was
sehr gut wirken soll. Wird Geflügel oder anderes
gesottenes Fleisch als nicht abgelegen oder sonst zäh
erachtet, so gießt man einen Eßlöffel Branntwein in
die Brühe. Dies verändert den Geschmack in keiner
Weise und macht das Fleisch rasch völlig weich.
Gebratenes Geflügel übergießt man nach dem Anrichten
mit gutem Arrak und zündet ihn an ; das Fleisch wird
schön mürbe davon. X.

Auf Krage 8484: Die Bürste wird mit dem Kamm
geputzt und nachher durch die Hand in senkrechter
Stellung tüchtig abgerieben; die meiste Unreinigkeit
wird auf diese Art abfallen; alle paar Monate
einmal muß dann freilich die Bürste in lauem
Sodawasser gewaschen werden, damit auch das anhaftende
Feit abgeht. Der Kamm wird mit einem Bürstchen
gereinigt, das man eigens zu diesem Zwecke kauft, und
nachher mit dem äußeren Teil des Rasierlüchleins
abgerieben. Fr. M. w ».

Auf Krage 8484: Man feuchtet ein Wattebäuschchen
mit Benzin an und reibt die Kämme tüchtig

damit an; dann spannt man einige Fäden an einen
Nagel oder Haken, befeuchtet die mittlere Stelle
derselben mit Benzin und zieht den Kamm sorgfältig mit
den Zähnen durch die Fäden. Der Schmutz löst sich

dadurch rasch. Mit einer trockenen Bürste reinigt man
den Kamm dann vollends. z.

Auf Krage 8484: Die Kämme und Bürsten werden

einige Minuten in mit etwas Borax versetztes

lauwarmes Seifenwasser gelegt. Dann kämmt man
die Bürste mit dem Kamm aus, letztern behandelt man
mit der Bürste. Nachher spült man beides und legt
es an ein warmes (am besten sonniges) Plätzchen zum
Trocknen. Lisa.

Auf Krage 8485: Weiße Ledergürtel und -Schuhe
reibt man mit trockener Brotkrumme ab, die man
nachher den Vögeln streut. Neu werden die Sachen
allerdings nicht mehr auf diese Art. Fr. M. w «.

Auf Krage 8485 : Reiben Sie das weiße Lcder
mit einem in Benzin getauchten Flanelllappen,
überwischen dasselbe mit einen« in Talkum getauchten reinen
weißen Wollfleck. Das Leder wird davon wieder
wie neu. x.

Auf Krage 8485 : Fragen Sie bei der Post oder
bei einem seriösen Bankgeschäfte an. Vernünftigerweise
sollte der Staat die schlecht gewordenen Münzen
ebensowohl wieder an sich zu nehmen, resp, gegen gute
Stücke auszuwechseln verpflichtet sein, wie das mit
den Banknoten der Fall ist. Merkwürdigerweise habe
ich jedoch schon mehrmals die Erfahrung gemacht, daß
die Post, die doch Bundessache ist, abgeschliffene
Geldstücke, die außer Kurs erklärt wurden, zur Annahme
bei Einzahlungen verweigerte, daß sie aber solche Stücke
abgab, wenn sie ein Mandat oder eine Nachnahme
auszuzahlen hatte. zx.

Auf Krage 848K: Außer Kurs gekommene Geldstücke

verkauft man dem Goldschmied, der freilich
wenig genug dafür gibt. Einige dieser Herren haben,
glaube ich, eine spezielle eidgenössische Konzession für
solche Zwecke, unter anderen Herr Jean Henri Keller,
Steilgasse 16 in Basel. Fr. M. m B.

Feuilleton.

Eine aufregende Weihnacht.
Von A. Volchert.

(Schluß.)

„Mein Name thut nichts zur Sache/ sagte fie
zitternd. „Bringen Sie mich nur aus diesem
Gefängnis fort, und ich verspreche Ihnen eine hohe
Belohnung. Ach, ich komme um vor Hunger!"

Unter meinem Beistande richtete sie sich mühsam
empor. Einen Augenblick schwankte ich, ob ich ihr
meine Entdeckung mitteilen sollte. Doch da sie mir
ihren Namen nicht nennen wollte, beschloß ich, ihr
auch noch nichts von meinem Juwelenfunde zu sagen.

Während wir nun langsam die Treppe hinuntergingen,

warf ich zufällig einen Blick zum Fenster
hinaus und stand erschrocken still. Drunten vor
dem Hause spazierte ein Mann auf und nieder,
und zwar keiner von der Diebsgesellschaft, sondern
ein Polizist.

Wenn wir diesem in die Hände fielen, durften
wir ficher sein, zur Wache gebracht und vorläufig
in Gewahrsam gehalten zu werden, eine Aussicht,
die für keinen von uns verlockend war. Mußte
dann nicht das Abenteuer der Prinzessin in die
Oeffentlichkeit gelangen und ihr Ruf einen
unauslöschlichen Flecken erhalten? Und würde die heilige
Hermandad an die reinen Absichten eines ManneS
glauben, dessen Taschen sie mit Edelsteinen
vollgepfropft fand? Mit raschen Worten verständigte
ich die Prinzessin von der uns drohenden Gefahr,
doch nur einen Augenblick standen wir ratlos.
Schon im nächsten fiel mir ein, daß ich vorher beim
Absuchen des Hauses durch ein Hinterzimmer zu
ebener Erde gekommen war, dessen Fenster nach
einer schmalen, fast ganz von hohen Gartenmauern
gebildeten Straße hinausging. Vielleicht war es
möglich, durch diese ungesehen zu entkommen.

Auf den Fußspitzen schlichen wir hinunter. Es
war die höchste Zeit, denn eben hörte ich draußen
die Gitterthür knarren. Ein Blick durch das
Flurfenster belehrte mich, daß sich dem ersten Polizisten
noch mehrere andere zugesellt hatten.

Hastig zog ich die Prinzessin in das
Hinterzimmer, öffnete das Fenster, sprang hinaus und
fing das mir nachfolgende junge Mädchen in meinen
Armen auf.

So rasch es ihre Kräfte erlaubten, eilten wir
die Straße hinab, an deren Ende wir eine Droschke
bestiegen.

Unser erstes Ziel war ein Restaurant. Die arme
kleine Prinzessin, wie hungrig sie war! Hatten die
Schurken die Absicht gehabt, sie an Nahrungsmangel

zu Grunde gehen zu lassen.

Uebrigens bemerkte ich bald, daß sie in London
nicht fremd war. Nachdem sie gespeist und sich

meinen Namen nebst Adresse notiert hatte, gab sie

die Absicht kund, ihre Freundin, die Gräfin Salisbury,

aufzusuchen, die ihr sicherlich weiter helfen
würde. Ich begleitete sie also bis zu dem Palast
dieser Dame und sah sie im Portal verschwinden.

Nach Hause zurückgekehrt, suchte ich sofort um
Urlaub nach undreiste in Begleitung meines Freundes,

des Kriminalbeamten, nach dem Haag, um die
gestohlenen Kronjuwelen dort abzuliefern.

Im Hotel angekommen, erhielt ich gleich zu
Anfang einen Brief von Vandervelt, worin er mich
bat, ihn zu einer bestimmten Stunde auf einer
bestimmten Bank im königlichen Schloßpark zu
erwarten.

„Dieser unverschämte Schuft!" rief ich entrüstet.
„Was will er denn noch von mir? Aber eine so

gute Gelegenheit, ihn einzufangen, will ich mir nicht
entgehen lassen.

Ich verabredete also mit meinem Freunde, daß
er sich ebenfalls an dem angegebenen Orte einfinden
sollte, um mit Hülfe einiger holländischer Polizisten
diesen gemeingefährlichen Menschen zu verhaften.

Pünktlich zur festgesetzten Zeit sah ich mich meinem
alten Bekannten gegenüber.

„Ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet, Herr
Lennoy." redete Vandervelt mich an, indem er mir
höflich einen Schritt entgegenkam.

„Und ich verdanke Ihnen und Ihrer Bande
einen infamen Angriff auf mein Leben!" erwiderte
ich hitzig, indem ich mich nach meinem noch
abwesenden Freunde umsah, denn diesmal schwur ich
mir, sollte mir der Gauner nicht wieder entwischen.
Natürlich wollte er nur mit mir über die
Rückerstattung der Juwelen verhandeln.

„Ich habe lebhaft den Unfall bedauert, der
Ihnen in London zugestoßen ist," begann er wieder.
„Aber hätten Sie im Einverständnis mit mir
gehandelt, so wäre Ihnen jenes Intermezzo erspart
geblieben. Als Sie mir meine Bitte abschlugen,
sah ich mich genötigt, allein Nachforschungen
anzustellen. Nach langem Unterhandeln mit den Dieben
ließen sie sich endlich bereit finden, die Kronjuwelen
gegen andere umzutauschen; denn es hatte sich
mittlerweile herausgestellt, daß die Steine nicht
loszuschlagen waren. Ich verabredete also mit dem
Rädelsführer zu diesem Zweck eine Zusammenkunft
am Weihnachtsabend. Fast zu derselben Zeit, als
Sie auf Ihrem Lauscherposten entdeckt und in den
Keller transportiert wurden, machte der Bube einen
Angriff auf mein Leben, um auf diese Weise auch
noch in den Besitz meiner mitgebrachten Edelsteine
zu gelangen. In der Notwehr schoß ich ihn nieder.
Der Knall der Pistole aber allarmierte die Polizei,
bei deren Ankunft die fünf Schurken das Weite
suchten unter Zurücklassung der Schätze, die Sie
in dem Versteck fanden. Seien Sie versichert, der
König wird Ihnen den Dienst nicht vergessen, den
Sie ihm nicht nur durch die Befreiung seiner
Tochter, sondern auch durch die Wiedererstattung
der Kronjuwelen geleistet haben."

Ich fand die Unverschämtheit dieser Rede so

groß, daß ich trotz alledem lachen mußte.
„Und die Prinzessin?" fragte ich dann.

„Sie kam mit Ihnen zugleich hier an. Nach
ihrer Aussage haben die Schurken sie durch einen
gefälschten Brief veranlaßt, Hals über Kopf nach
London abzureisen, wo der Mann, den sie liebte,
angeblich im Sterben liegen sollte. Zu spät sah sie
ein, daß sie in eine Falle gegangen war."

„Wenn doch mein Freund kommen wollte!"
dachte ich und begann unruhig zu werden.

„Und den Mann, den ich im Keller fand, den
hatten Sie erschossen?" fragte ich dann, um ihn
hinzuhalten; denn ich glaubte natürlich nicht ein
Wort von dem, was er mir erzählte.

„Ja, in der Notwehr," erwiderte Vandervelt
und setzte hinzu: „Durch den starken Rauch im
Keller, als man ihn dorthin transportierte, wurde
die Polizei auch auf die offenstehende Schornsteinklappe

aufmerksam und beseitigte diese Gefahr."
„Fand'man mich denn nicht?"
„O ja, aber man hielt Sie für tot."
In diesem Augenblick sah ich meinen Freund,

glühend vor Eifer und Aufregung, um die Ecke

biegen. Als er aber meines Begleiters ansichtig
wurde, stutzte er und eine grenzenlose Verlegenheit
schien sich seiner zu bemächtigen.

Mit dem Hute in der Hand trat er unter tiefen
Verbeugungen näher.

„Was soll das heißen?" rief ich außer mir vor
Erstaunen.

„Das soll heißen, daß Herr Vandervelt und
König Ludwig von Holland eine und dieselbe Person
sind," sagte mein Begleiter lächelnd, indem er sich

in Positur stellte.
„Seine Majestät!" stammelte ich fassungslos.

„Ja, Herr Lennox," sagte der König, indem er
mir herzlich die Hand bot. „Nehmen Sie meinen
aufrichtigsten Dank. Wir haben beide ein
aufregendes Weihnachtsfest verlebt. Zum Andenken
daran gestatten Sie mir wohl, daß ich Ihnen meinen

roten Kronenorden mit Brillanten übersende."

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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j&dptrrgpjiüber.
©djneegrflöber rotrbelt pin
Um bie eiëbetegten Scheiben,
Unb bepaglicp trout Samin
Stauen mir ber [flocfeit treiben.
freuen unë, bap roeid) unb Iiitb
SBärme ring? utt? bält umrooben,
SBäbrenb braujjen Scpnee unb SBtnb
Hänipfenb bui'djeinaitber toben.

Sap benn aud), menu braujjen roilb
Alte 3eit unb neue ringen,
8a& biefelbe ©upe milb
UnS ber Seele ÜJtart burepbrittgen

Safi unë frob ber innerit ©lut,
SBitt unë äBinterfturm umnadjten,
ghiepten in ber Siebe §ut,
Unb beë Seben? Q-roft oeraebten.

SJtag bann roirr rote güoefenfeproarm
Sag, für Sag oorübertreiben,
©leiben un? bie bergen roarm,
SDBirb bie 3eit aueb bell unë bleiben.

SUlag bann Rieben 3abr für
AJentt mir roie oor Qabren lieben,
®ann ergraut unë roobl baë ßaar,
®ocp roir felbft fmb jung geblieben.

t?tlcbrl<b ®alm.

©tu neues Mittet gegen bte i&eeftranh-
tîeit.

©er befantite ©kltreifenbe (Sugen 3Boïf per»
öffentlidjt zum Söo^t ber ©fenfeppeit in einem
Sluffafc ein burcp langjährige ©rfaprung er»
pro&teë ©iittel gegen bie lüftige ©eefranfpeit;
er fcprei&t:

„Unfeplöar ift baë ©îittel nur bann, wenn
ber patient nicht gleichzeitig ein anbereë ober
mehrere anbere ©iittel anwenbet, ©petfen zu
[ich nimmt ober ©etränfe, raucht ober fonftwie
gegen meine ©orfepriften oerftßfjt. SEBer fich nicht
feefeft fühlt, lege fich möglichft flach auf ben
dürfen aufë ©ett ober baë ^ajütfofa. ©een=
genbe Äleiber, feft zugefcpnaüte Sßeften unb
Hofen, bei ©amen oor allen ©iitgen baë $or»
fett, muffen befeitigt werben, ©ine ©djüffel
foepenb ^eigeë SÉBaffer unb zwei Hanbtücper
genügen, um bie ©eefranfpeit zu ßefämpfen. ®aë
©Baffer mujj minbeftenë 80 ©entigrab pa&en;
baë §anbtucp wirb in ©tirnßreite zufammen-
gefaltet, inë peifje SCBaffer getaucht, abgerungen,
fo peifj n>ie nur ertragbar feft um bie ©tirne
getounbeit, mit einem StüdE §o!z, Hanbfcpup»
fnßpfer, 3a&n^"rftc ober waë fonft ©affenbtë
gur §anb ift fo feft roie möglich um ben £opf
gefnebelt. SDiefer im erften fKugenblicf faum zu
ertragenbe ^eiffe Umftplag roirb nach furzer $eit
burch einen zweiten, ebenfo heißen erfe|t. ®ie
ijßrozebur roirb fortgefefct, bi§ ber patient ein
(Sefüpl beë ©epagenë empfinbet. ©er Umfchlag
roirb nicht abgefegt, auch ntufj er ftetë mßglidpft
peifj um ben fôopf gelegt werben. ïrinfen, effen
ober raupen wäprenb ber ©auer ber Umfcplüge
hebt ben Stujjen ber ©epanblung auf. ©aë
©efüpl beë Sßoplßepagenö, baë fich burcp ©äp=
nen unb baë ©ebûrfnië, ben Körper zu ftretfen,
äußert, bebeutet ben Slnfang roüftänbiger Ueber=

roinbung ber ©eefranfheit. ©iefeë Sßßoplßepageti
tritt bei oielen nach einer halben ©tunbe, bei
bett meiften innerhalb einer ©tunbe ein, oorauë-
gefefct, baff obige SSorfchriften ftreng beobachtet
werben.

©aë ©enu&en oon 2öo^lgerüc^en, baë
parfümieren beë Âopfeë ober ber Sabine ift zu
oermeiben.

©aë ©tabium ber überftanbenen ©eefratif»
heit äußert fid) in ©urft, ber feineëroegë geftiHt
werben barf. ©er Patient bleibt ruhig liegen,
bië er junger oerfpürt. ©obalb lefcterer fich
fehr ftarf einfteüt, trinft man heilen, unge»
Zucferten, bünnen, petl&Ionben SL^ee in leichtem
2lufgujz, ohne SRilchzufai unb i^t hinterher
troefeneê, ohne ©utter gerôfteteë ©rot (Stoaft),
ohne 3u9ube oon ©utter, Ptarmelabe ober ber=

gleichen, groei ©tunben fpäter fattn man bann
ungeftraft bie ©chiffêmahlzeit einnehmen.

®ie ganze Äur bauert ni^t länger, alë ich

ßeit brause, fie nieberzufdjreibett ; fie ift griinb=
lieh, unb wer fie oon fHnfang an befolgt, bleibt
für ben Steft ber Steife, unb wenn bie ©ee noch

fo bewegt wirb, oon ber ©eefranfheit oerfdjont.
Obigeë ©erfahren habe ich bei hunberten

oon ©ienfthen in langjähriger ©eifeerfahrung
angewenbet; eë hat noch allen geholfen unb
oerbient beshalb in weiteften Greifen befannt zu
werben.

2Benn man mich fragt, welche ©rflärung ich

bafür geben fann, ba| biefeë einfache ©iittel fo
probat ift, fo ift eë in furzen äBorten biefe :

©er im iüörper beë ©tenfehen fich feei beroe=

genbe ©tagen gerät infolge 9toHenë unb @^lin--
gemë beë ©djiffeë in fortwährenbe Seroegung.
©er £reiê(auf beë Sluteë wirb baburch geftört,
eë finbet ©lutanbrang nach bem Qentrum beë

ßörperö ftatt, ber fich burch ©ruef, Unbehagen,
fjihe über bem ©tagen unb ©rechreiz auëbrûcft.
©tan empfinbet ßälte in ben güfjen unb im
fleinen ©ehirn. ©leidjmüfjige Temperatur, 3öieber=

herfteüung beë georbneten fîreiëlaufeë beë ©luteë
roirb burch üben erwähnte fehr heifje, feft an=

liegetibe Äompreffen erreicht. ®aë Zentrum beë

^ôrperë roirb entlaftet, baë ©efühl beë ©ruefeë,
ber ©angigfeit im ©tagen fchwinbet unb baë

©efühl beë ©Bohlbeljagenë fehrt zurücf. Sllëbann
fteüen fich ©urft unb junger oon felbft ein,
ber Patient bleibt für ben 9teft ber üteife oon
ber ©eefranfheit oerfchont.

2Benn oon ben oielen, • bie auë gurcht oor
ber ©eefranfheit feine weiten Steifen zu unter=
nehmen fith getrauten, manche infolge beë hier
gegebenen Stateë fich oeranlafjt fehen, längere
©eereifen anzutreten, fo ift eë mir Die liebftc
©ntfdjäbigung bafür, baff ich baë Stezept gratië
abgebe."

JanttH lattaufdjek.
garnit) Qanaufdjef, eine ber gefeiertften beutfdjen

Sragbbinnen, ift oor lutjem nad) langem Seiben in
Stero ^)or! geftorben. 3m 3ahre 1829 zu Prag al§
Sochter eineë Sheaterfd)neiber§ unb einer Sf)eater=
fdjneiberin geboren, atmete fie oon frübefter 3"ßenb
an Sheaterluft, unb al§ rechte? Sheaterfinb trat fie
fdjon in jungen 3ahren in ba§ (SorpS be SSaHet be§

prager Sanbeëtheaterë. 9tid)t lange follte fie in ïurjern
®azeröcl«hen auf ber SSüpne roirfen. 3hre hübfdie
Stimme unb talentoerratenbe Sortragëroeife fielen
auf, unb fie erhielt bramatifdjen Unterricht. Sen auf
fie gefegten Hoffnungen entfpraih fie in überrafd)enbet
SBeife, ihr ®ebüt roar ein ©rfolg. Qn pefunidrer 93e=

jiehuug roar ihre Sage nod) nicht bie hefte. ®ie junge
bilbhiibfche Stünftlerin mupte fid) fogar in ihren SKu&e=

ftunben burch Slumenmad)ett einen ©ebenoerbienft,

fdjaffen. 3hr ©tern roar jebodj im 3luffteigen be»

griffen, unb f^annp 3flnauf^eî roar halb eine be*

geprte fiünftlerin. Son bem Seichter 3uftinu§ ferner
an baë Stabttljeater zu SB In empfohlen, tourbe fie bort
Schülerin oon SRoberid) Senebij. ©elegentlid) eineë
©aftfpielë in f^ranîfurt a. Sût. erregte fjannt) 3anau=
fdje! alë ©retdjen im „Sauft" geroaltigeë 3luffehen
unb rourbe baraufhin engagiert. 3hre SSeranlagung
alë Sragöbin offenbarte ftd) in ber ©oetfje-pentenar*
feier im 3apre 1849, roo fie bie ©olle ber „Qphigenie"
nteifterlid) fpielte. Sine intereffante Segenöe tnüpft
ftd) an ipren StQntfurter Aufenthalt; gannp 3°nau=
fepet foil ndmli^ baë SDtobeß zu t>er fjrauengeftalt
auf bem Srantfurter Saler oon 18B7 geroefen fein.
Sßon ber Sranffurter 53ühne ging bie nunmehrige
Sragöbin 1861 an baë Sreëbener Hoftheater über,
baë ftc jebod) fepon nach einjähriger ÜBirffamfeit oer=
lie&. 3m 3obre 1861 folgte gannp Sanaufdjef einem
©ufe nach bem Sodarlanbe, roo ipr gro|e ©eid)tümer
unb ©pren ju teil rourben. Sie trat hier fpäter auch
auf ber engtifdjen Sühne auf. ©inen furzen Sefud)
ftattete fie im 3®hre 1873 ber alten SBelt noch einmal
ab, um nun „brüben", 74 3ahre alt, ipr Seben in
Armut ju befd)lie&en. Serfeplte Spefulationen unb
Sranfpeit brachten jle an ben Settelftab. 3hre roert=
ooUeren Hableligfeiten, barunter ein Spipenfcpleier
ber Haifertn ©ugenie, famen im nötigen 3o,hre unter
ben Hamraer. Sreue Sreunbe ermöglichten ihre Auf»
nähme in ein Sanatorium, baë fie lebenb nidjt mepr
oerliep.

(Ein fêtûrft (SerunïJliEiïapjïege.
®er ®eëinfeftion ber Süiper roirb oon Sibliotpefen

nod) zu menig Aufmerffamfeit gefepenft. Sefanntlicp
fann, roie anbere Sranfpeiten, auch bie Suberfulofe
bur^ Südjer oerbreitet roerben. ®r. Sarbe auë Parië
fonnte auf Sldttern, bie mit bent Auërourf Scproinb»
fücptiger bebeeft roorben roaren, Safterien naeproeifen,
bie Sieren eingeeimpft, Suberfulöfe erzeugten. SBurben
aber bie Sücper mit fjormol in puloerform ober mit»
telft beë Sarmolapparate? beëinfijiert, fo tonnten feine
Siere mepr angefteeft roerben.

(Ef|tsnmBlïrung.
3n Saben, roo fie 46 Sapre lang bei ber gleichen

Herrfcpaft btente, ift fürzlid) bie 78 3apre alt geroor»
bene 3un8frau ©otburga SOieier beerbigt roorben.
Seiner 3eü' Ql? löjäprige? Süläbcpen nach Saben ge»
fommen, fonnte bie nun peimgegangene treue Seele
auf eine 63jäprige ®ienftzeit zurücfblicfen. ©pre iprem
Anbenfen

3(të blutbilbenbcë, appetitanregenbeë ®târ»
futtgëmiltel roirb non feproaepen unb frdnflicpen per»
fönen jeben Alter?, „St. Urë»$3ein" mit ©rfolg ge»
nommen. ©rpältlicp in Apotpefen à Sr. 3-SO bie
Slafcpe ober bireft oon ber „St. Urë=Apotpefe, Solo»
tpurn", franfo gegen ©acpnapme. [3443

Pa« fettige in ^ienenl)anig.
SBer ftep auf ben SEBinter etroa? ganz Sorzüglicpe?

an Sienenponig anfepaffen roiK, bem fann icp rnailän»
bifdjen Hot"8 empfehlen. @r ift unerreicht im Aroma.
8 Pfunb (3oU, porto, Serpatfung, Spefen unb fepöne
Sledjbücpfe inbegriffen) foften nur fÇr. 7.20. ®ie
Senbung gefepiept unter ©acpnapme. 2Ber biefe ©e=
legenpeit z" benupen roünfcpt, ber fenbe feine Se»
ftetlungëfarte mit ber Angabe, ob pelier ober bunfler
Honig geroünfcpt roirb, zur iSeiterbeförberung an bie
©jpebition. [3408

Bepner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

28711 heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

I

w

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren mnss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
nserate, welche in der laufenden Wochennummer

L erscheinen sollen, müssen spä>estens je Mitt¬
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Ijls sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nient befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und dann nach Adressen von hie-

in»erierten Hem.chaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

zum 15. Januar oder
1. Februar in ein

kinderloses Herrschaftshaus ein tüchtiges

Stubenmädchen, welches schon
in gleicher Stellung gedient hat. Briefe
und Zeugnisse sind zu richten an
Frau Biedermann, Winterthur

Turmhaldenstr. 20. [3bS9

Gesueht:

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

Die von Kennern bevorzua'e Mtirke

J CoGesucht;
Eine gebildete und erfahrene

Erzieherin und Hausfrau als
Vorsteherin eines grössern Töchter-
Institutes. Anfangs - Besoldung
Fr. x8oo.— nebst freier Station.

Anmeldungen mit Referenzen und
Ausweis über bisherige Thätigkeit
richte man get], sub Chiffre OH 4315

au Orell Fiissli-Annoncen Bern.

Ladentochter.
Eine treue, kräftige und gewandte

Ladentochter könnte sofort oder
auf Neujahr in ein grösseres Tuch-
warengeschäfl der Zentralschweiz
eintreten. — Ohne prima Zeugnisse
Anmeldung unnütz.

Gefl. Offerlen sind unter Chiffre
M 3490 an die Expedition des Blattes
zu richten. [3490
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Schneegestöber.
Schneegestöber wirbelt hin
Um die eisbelegten Scheiben,
Und behaglich vom Kamin
Schauen wir der Flocken Treiben.

Freuen uns, daß weich und lind
Wärme rings uns hält umwoben.
Während draußen Schnee und Wind
Kämpfend durcheinander toben.

Laß denn auch, wenn draußen wild
Alte Zeit und neue ringen.
Laß dieselbe Ruhe mild
Uns der Seele Mark durchdringen!
Laß uns froh der innern Glut,
Will uns Wintersturm umnachten,
Flüchten in der Liebe Hut,
Und des Lebens Frost verachten.

Mag dann wirr wie Flockenschwarm
Tag für Tag vorübertreiben,
Bleiben uns die Herzen warm,
Wird die Zeit auch hell uns bleiben.

Mag dann fliehen Jahr für Jahr,
Wenn wir wie vor Jahren lieben.
Dann ergraut uns wohl das Haar,
Doch wir selbst find jung geblieben.

Friedrich Halm.

Ein neues Mittel gegen die Seekrank-
heit.

Der bekannte Weltreisende Eugen Wolf
veröffentlicht zum Wohl der Menschheit in einem
Aufsatz ein durch langjährige Erfahrung
erprobtes Mittel gegen die lästige Seekrankheit;
er schreibt:

„Unfehlbar ist das Mittel nur dann, wenn
der Patient nicht gleichzeitig ein anderes oder
mehrere andere Mittel anwendet, Speisen zu
sich nimmt oder Getränke, raucht oder sonstwie
gegen meine Vorschriften verstößt. Wer sich nicht
seefest fühlt, lege sich möglichst flach auf den
Rücken aufs Bett oder das Kajütsofa. Beengende

Kleider, fest zugeschnallte Westen und
Hosen, bei Damen vor allen Dingen das Korsett,

müssen beseitigt werden. Eine Schüssel
kochend heißes Wasser und zwei Handtücher ge-
nügen, um die Seekrankheit zu bekämpfen. Das
Wasser muß mindestens 80 Centigrad haben;
das Handtuch wird in Stirnbreite zusammengefaltet,

ins heiße Wasser getaucht, ausgerungen,
so heiß wie nur ertragbar fest um die Stirne
gewunden, mit einem Stück Holz, Handschuh-
knöpfer, Zahnbürste oder was sonst Passendes

zur Hand ist so fest wie möglich um den Kopf
geknebelt. Dieser im ersten Augenblick kaum zu
ertragende heiße Umschlag wird nach kurzer Zeit
durch einen zweiten, ebenso heißen ersetzt. Die
Prozedur wird fortgesetzt, bis der Patient ein
Gefühl des Behagens empfindet. Der Umschlag
wird nicht ausgesetzt, auch muß er stets möglichst
heiß um den Kopf gelegt werden. Trinken, essen
oder rauchen während der Dauer der Umschläge
hebt den Nutzen der Behandlung auf. Das
Gefühl des Wohlbehagens, das sich durch Gähnen

und das Bedürfnis, den Körper zu strecken,
äußert, bedeutet den Anfang vollständiger
Ueberwindung der Seekrankheit. Dieses Wohlbehagen
tritt bei vielen nach einer halben Stunde, bei
den meisten innerhalb einer Stunde ein, voraus-
gesetzt, daß obige Vorschriften streng beobachtet
werden.

Das Benutzen von Wohlgerüchen, das Par-
fümieren des Kopfes oder der Kabine ist zu
vermeiden.

Das Stadium der überstandenen Seekrankheit

äußert sich in Durst, der keineswegs gestillt
werden darf. Der Patient bleibt ruhig liegen,
bis er Hunger verspürt. Sobald letzterer sich

sehr stark einstellt, trinkt man heißen,
ungezuckerten, dünnen, hellblonden Thee in leichtem
Aufguß, ohne Milchzusatz und ißt hinterher
trockenes, ohne Butter geröstetes Brot (Toast),
ohne Zugabe von Butter, Marmelade oder
dergleichen. Zwei Stunden später kann man dann
ungestraft die Schiffsmahlzeit einnehmen.

Die ganze Kur dauert nicht länger, als ich

Zeit brauche, sie niederzuschreiben; sie ist gründlich,

und wer sie von Anfang an befolgt, bleibt
für den Rest der Reise, und wenn die See noch
so bewegt wird, von der Seekrankheit verschont.

Obiges Verfahren habe ich bei Hunderten
von Menschen in langjähriger Reiseerfahrung
angewendet; es hat noch allen geholfen und
verdient deshalb in weitesten Kreisen bekannt zu
werden.

Wenn man mich fragt, welche Erklärung ich

dafür geben kann, daß dieses einfache Mittel so

probat ist, so ist es in kurzen Worten diese:
Der im Körper des Menschen sich frei
bewegende Magen gerät infolge Rollens und Schlin-
gerns des Schiffes in fortwährende Bewegung.
Der Kreislauf des Blutes wird dadurch gestört,
es findet Blutandrang nach dem Zentrum des

Körpers statt, der sich durch Druck, Unbehagen,
Hitze über dem Magen und Brechreiz ausdrückt.
Man empfindet Kälte in den Füßen und im
kleinen Gehirn. Gleichmäßige Temperatur,
Wiederherstellung des geordneten Kreislaufes des Blutes
wird durch oben erwähnte sehr heiße, fest

anliegende Kompressen erreicht. Das Zentrum des

Körpers wird entlastet, das Gefühl des Druckes,
der Bangigkeit im Magen schwindet und das

Gefühl des Wohlbehagens kehrt zurück. Alsdann
stellen sich Durst und Hunger von selbst ein,
der Patient bleibt für den Rest der Reise von
der Seekrankheit verschont.

Wenn von den vielen,'die aus Furcht vor
der Seekrankheit keine weiten Reisen zu
unternehmen sich getrauten, manche infolge des hier
gegebenen Rates sich veranlaßt sehen, längere
Seereisen anzutreten, so ist es mir oie liebste
Entschädigung dafür, daß ich das Rezept gratis
abgebe."

Fanny Janauschek.
Fanny Janauschek, eine der gefeiertsten deutschen

Tragödinnen, ist vor kurzem nach langem Leiden in
New Dork gestorben. Im Jahre 1829 zu Prag als
Tochter eines Theaterschneiders und einer
Theaterschneiderin geboren, atmete sie von frühester Jugend
an Theaterluft, und als rechtes Theaterkind trat sie

schon in jungen Jahren in das Corps de Ballet des

Prager Landestheaters. Nicht lange sollte sie in kurzem
Gazeröckchen auf der Bühne wirken. Ihre hübsche
Stimme und talentverratende Vortragsweise fielen
auf, und sie erhielt dramatischen Unterricht. Den auf
sie gesetzten Hoffnungen entsprach sie in überraschender
Weise, ihr Debüt war ein Erfolg. In pekuniärer
Beziehung war ihre Lage noch nicht die beste. Die junge
bildhübsche Künstlerin mußte sich sogar in ihren
Mußestunden durch Blumenmachen einen Nebenverdienst,

schaffen. Ihr Stern war jedoch im Aufsteigen
begriffen, und Fanny Janauschek war bald eine
begehrte Künstlerin. Von dem Dichter Justinus Kerner
an das Stadttheater zu Köln empfohlen, wurde sie dort
Schülerin von Roderich Benedix. Gelegentlich eines
Gastspiels in Frankfurt a. M. erregte Fanny Janauschek

als Gleichen im „Faust" gewaltiges Aufsehen
und wurde daraufhin engagiert. Ihre Veranlagung
als Tragödin offenharte sich in der Goethe-Zentenar-
feier im Jahre 1849, wo sie die Rolle der „Jphigenie"
meisterlich spielte. Eine interessante Legende knüpft
sich an ihren Frankfurter Aufenthalt; Fanny Janauschek

soll nämlich das Modell zu der Frauengestalt
auf dem Frankfurter Taler von 1357 gewesen sein.
Von der Frankfurter Bühne ging die nunmehrige
Tragödin 1861 an das Dresdener Hoftheater über,
das fie jedoch schon nach einjähriger Wirksamkeit
verließ. Im Jahre 1361 folgte Fanny Janauschek einem
Rufe nach dem Dollarlande, wo ihr große Reichtümer
und Ehren zu teil wurden. Sie trat hier später auch
auf der englischen Bühne auf. Einen kurzen Besuch
stattete sie im Jahre 1873 der alten Welt noch einmal
ab, um nun „drüben", 74 Jahre alt, ihr Leben in
Armut zu beschließen. Verfehlte Spekulationen und
Krankheit brachten sie an den Bettelstab. Ihre
wertvolleren Habseligkeiten, darunter ein Spitzenschleier
der Kaiserin Eugenie, kamen im vorigen Jahre unter
den Hammer. Treue Freunde ermöglichten ihre
Aufnahme in ein Sanatorium, das sie lebend nicht mehr
verließ.

Ein Stück Gesundheitspflege.
Der Desinfektion der Bücher wird von Bibliotheken

noch zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Bekanntlich
kann, wie andere Krankheiten, auch die Tuberkulose
durch Bücher verbreitet werden. Dr. Barbe aus Paris
konnte auf Blättern, die mit dem Auswurf Schwindsüchtiger

bedeckt worden waren, Bakterien nachweisen,
die Tieren eingeeimpft, Tuberkulöse erzeugten. Wurden
aber die Bücher mit Formol in Pulverform oder mittelst

des Formolapparates desinfiziert, so konnten keine
Tiere mehr angesteckt werden.

Ehrenmeldung.
In Baden, wo sie 46 Jahre lang bei der gleichen

Herrschaft diente, ist kürzlich die 73 Jahre alt gewordene

Jungfrau Notburga Meier beerdigt worden.
Seiner Zeit als löjähriges Mädchen nach Baden
gekommen, konnte die nun Heimgegangene treue Seele
auf eine 63jährige Dienstzeit zurückblicken. Ehre ihrem
Andenken!

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs-Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.56 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. s3443

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Psund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten nur Fr. 7.LV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. (3463
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StllbstZMât/oTieiZ, we/e/les se/lo/l
in /la/. Z/'l'e/e
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Haed âsr Nuttorinilod empKedit sied âis
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Depots: In ^potlisden. (3493
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1Vr-/e/isr/n unck Saus/ran als Vor-
ste/ier/n ernes Zrössern Däotiter-
cknst/tntes. rln/anZs - /leso/cknnK
/?r. rttoo. nebst /reler Station.

lnmelckungen mit Ke/erenren unck

.lusmels liber blsäerlge V/icktlg/celt
rlc/ite man get/, sub 0/>l//re 01/4315
an vre/1 Vüsstr-^lnnonosn Lern.

/line treue, lcrä/tlge mal gemanckle
/lacken toed ter tonnte so/ört acker

au/ .Ven/a/ir in eln grösseres 7'ac/i-
!varenge>c/!«/t cker ^enlralscluvei?
eintreten. — 0/me grima Zeugnisse
.inmelcknng unnütz.

tte/t. vierten slnck ante,- L/ck//re
ill3496 an ckte àgeckitian ckes D/altes
zu rlc/iten. (3496
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BrtsfkaHBu bcr Ecbakfton.
%x. p. 'p. in gS. ©erabe bie ©djule ift ber

recljte Ort, unb bort bietet fid) bie befte ©elegenfjeit,
bie Kittber in ber ©etbftänbigfeü ibrer ©efinnung ju
üben. Tie 3*°9e: ®aê fagen bie SUlitfcljüIerinnen
baju, barf baS junge ÜJtäbdjeu uidjt fo beberrfctjen,
bab eS barüber bie ©emütgrufje oerliert unb für 93er»

nunftgrünbe unjugängtid) roirb. SSon bent jungen
Sebrer tönnen ©ie nidjt erwarten, ba& er baë treiben
ber ^oc^näfigen ©djülerinnen obne weiteres burdj»
fdjaue, benn bie 5IMbd)en werben fid) rool)l Ejütert,
unter feinen Obren ibr einfältiges ©piel ju treiben.
Hat ber Sebrer bagegen bie nötigen QlnljaltSpuntte,
fo !ann er unb roirb er felber beobachten unb feinen
©influfj geltenb ntadjen. SBenn ©ie aber felber fdjroad)
finb unb burcb bie Klagen öftres Kinbeë non Qliren
©runbfütjen ftd) abtoenbig tnacben laffen, fo geben
©ie bent Kinb baë 99eifpiel ber ©djroadjljeit, anftatt
bafi eS an fthnen einen îraftigen §alt fdnbe. ©obalb
bag Kinb ptn S3ett>u fitfein feiner tffiiberjlanbëîraft
gelangt ift, hält eS bei fluget elterlicher SJittbülfe nid)t
mehr fo fdjroer, gegen bie ©inroirfung eingebilbeter
äJlitfcbülerinnen fiegreid) anjutämpfen. — Tie lieber»
fieblung auS länblicben in ftübtifdje ©djuloerbältniffe
bringt faft immer berartige StfjroierigEetten, bie einem
empftnbfamen, feiner gearteten, nicht wehrhaften Stinb

ba§ Seben jur Oual machen fönnen, wenn man ihm
nicht hilft, ben ©djroierigfeiten jroecfntäfitg ju begegnen.

ffrau SR. in A. SKetben ©ie bag genfter, ba§
©ie btanî behalten toollen, oon auften unb oon innen
recht fauber unb troden unb reiben fie nachher mit
folgender fflüffigleit ab: Stühren ©ie 25 ©rantm
reineë ©hierin in Va Siter nicht benaturierten ©pi=
rituS; am beften oermittelft eines ffenfterleberS, baS
feine Schleiften abgibt. 3JÎU biefer fftüffigleit be»

ftridjene genfter befchlagen nicht unb gefrieren nid)t.
gîeftûmmerfe ^Buffer in SSSenn 3f)«r Softer

roeber baS beftänbige ©tehen, noch bag auSfdjlieftliche
©ifcen gefunbheitlidb bient, fo märe ein placement ju
empfehlen, too fie neben ber fifcenben SJefdjüftigung
fleh tägüd) 93eroegung machen lönnte, entroeber bie
SBeforgung oon SluSgängen ober burd) Hausarbeit.
Tiefe fombinierte SEbätißfeit bietet oft ein tleinereS
ffabritationë» ober anbereS ©efdjäft auf bem Sanbe,
too bie 3lngefteHte ffamilienleben finbet unb 2tbtoed)S=
lung in ber alrbeit. SEÖenn ©ie einen folgen fjatl ins
2luge faffen, fo laffen ©ie bie Todjter noch baS ©teno»
grapbieren unb 9Jlafd)inenfd)reiben lernen; fie roirb
baburd) ju einer beffern Stellung befähigt.

33Cutn«nfreunbin in (J>. flanken, bie burch bie
Kälte gelitten tjaben, mujj man oor allem möglidjft
langfam auftauen laffen. äJlan bringe fie baber oor»

fidjtig unb ohne fie felbft ju berühren in einen mög»
lidjft bunfeln unb fühlen Staum, j. S3, in einen Keller,
beffen Temperatur nie unter ben ©efrierpunft finît.
Slod) beffer ift eS, bie oon ber Kälte betroffenen
tßflanjen in bent 9taum, too fie bem fjroft auSgefetjt
roaren, fteben ju laffen, bie Saben unb fjenfter gut ju
fcpliehen ober mit buntein Tüchern bie genfter ju oer»
bangen, roenn feine Saben jutn ©fliehen ba finb. TaS
Sofal roirb mit Eodjenbijeifiem SEBaffer, baS in einem
größeren ©efäfj aufgeteilt roirb, etroaS erroärmt. Turcf)
langfanteë unb feudjteS Sluftauen tönnen manche bem
groft ausgefegten iß flanken toieber gerettet roerben.

Unter ben mobernen Toitettemitteln mub in erfter
Sinie beë fo fchneH beliebt geworbenen Äaifer»®orap
gebadjt roerben, roeldjer baS einzige gerudjlofe anti»
feptifdje SDTittel pr Hautpflege ift. Tarnen, roeldjen
baran gelegen ift, fid) einen fdjöneit reinen Teint ju er»

halten ober prte, treibe Haut, inSbefonbere auch
fihüne tueifte .söättbc

p betommen, foüten Kaifer»93orar täglich bent 2Bafd)=
roaffer pfe^en, benn berfelbe madjt baS SBaffer weich,
tooburd) eS oott günftigftem ©influj) auf bie Haut ift,
inSbefonbere roerben Unreinigteiten unb fftöte ber Haut,
toie auch jebe üble KörperauSbünftung befeitigt. [3300

| VerkehrsschuMe St. Gallen s
Fachschulen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.

Beginn des Schuljahres 25. April.
Prospekt gratis.

[3487 1
Haushälterin

Fräulein oder jüngere Witwe,
gesucht zu älterem Ehepaar, ohne
Kinder (Dame leidend) in
moderner Villa in Zürich. Köchin
und Stubenmädchen gehatten.
Bedingungen: Bildung, Gesundheit,

allgemeine Tüchtigkeit und
Erfahrung in Leitung einer guten
Küche. Selbstgeschriebene
Anerbieten mit genauen Angaben und
Gehaltsanspruch an Brieffach
11313 Hauptpost Zürich 1. [3461

C in braves, treues Mädchen gesetzten& Alters, welches in den
Hausgeschäften gut bewandert, die bürgerliche

Küche versteht, auch Liebe zu
Kindern hat, sucht Stelle zu kleiner,
achtbarer Familie. Gute Behandlung
wirdhohem Lohn vorgezogen. Offerten
unter Chiffre J B befördert die
Expedition [3491

ffür ein junges Mädchen, welches
sich im Hauswesen vervollkommnen
und die Bureauarbeiten erlernen

will, ist eine gute Lehrstelle offen.
Gefordert wird Zuverlässigkeit,
Ordnungsliebe, gutes Rechnen und schöne
Schrift. Mütterliche Obsorge. Kost
und Logis im Hause. Den Anmeldungen

sind Zeugnisse beizulegen.
Chiffre A 3492. [3492

Vorzägliche Bildungsgelegenheit
für junge Töchter.

Stelle offen für Volontärin aus gutem Hause bei einem Arzte mit
physikalischer Heilanstalt. Leichte angenehme Stellung. Gelegenheit,
Kurse mitzumachen und sich mit den modernen Heilmethoden bekannt zu
machen. [3478

Offerten sub Chiffre W 7218 Y befördern Haasenstein & Vogler, Bern.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Toehter-Pensionat
Keile Schenker [3318

ÄüVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Koutlry, Neuchâtel.

JMl,

für Abnahme von feinstem, vollfettem,
saftigem

frima-Stmuetttaler-Xäs
in Postcolli von 5 und 10 Kilo; per
Kilo zu Fr. 1.60 franko unter
Nachnahme. Wir bieten das Feinste für
Hotels, Pensionen, Restaurants und
feine Privatknndschaft. Garantiert
tadellose Bedienung. [3456

Familie Schelbert
Kaltbrunn, Kt. St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesenzuhaben.Versand verschlossen
urchüedwig's Verlag in Lnzern.
8^" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

(fine hiefentlidje 'Bereicherung erführt
„Tie ©nrtenlnitbe" in ihrer Halbhcft«
unb ©aiijhcft»9(itegnbc burd) Bie neue
Beilage „Tie ÜBelt ber Srrnu".

(C^Af
\

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Ausseben.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

3W Kein Blochen. IVB
Gelblich Fr.4.-, farblos Fr 4.50.

Verkaufsstellen :
Rorschach : B. Zander & Co.
Rttti (Kt.Zürich): TJ. Altorfer.
Sichenhausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. 0
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter 'ähnlich lautenden Namen an^e-
beten werden. (3026

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Niuditscliwelss zum Verschwiuilen.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen 1st. "WS

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Fr. W. II. in A. Gerade die Schule ist der

rechte Ort, und dort bietet sich die beste Gelegenheit,
die Kinder in der Selbständigkeit ihrer Gesinnung zu
üben. Die Frage: Was sagen die Mitschülerinnen
dazu, darf das junge Mädchen nicht so beherrschen,
daß es darüber die Gemütsruhe verliert und für
Vernunftgründe unzugänglich wird. Von dem jungen
Lehrer können Sie nicht erwarten, daß er das Treiben
der hochnäsigen Schülerinnen ohne weiteres
durchschaue, denn die Mädchen werden sich wohl hüten,
unter seinen Ohren ihr einfältiges Spiel zu treiben.
Hat der Lehrer dagegen die nötigen Anhaltspunkte,
so kann er und wird er selber beobachten und seinen
Einfluß geltend machen. Wenn Sie aber selber schwach
sind und durch die Klagen Ihres Kindes von Ihren
Grundsätzen sich abwendig machen lassen, so geben
Sie dem Kind das Beispiel der Schwachheit, anstatt
daß es an Ihnen einen kräftigen Halt fände. Sobald
das Kind zum Bewußtsein seiner Widerstandskraft
gelangt ist, hält es bei kluger elterlicher Mithülfe nicht
mehr so schwer, gegen die Einwirkung eingebildeter
Mitschülerinnen flegreich anzukämpfen. — Die Ueber-
stedlung aus ländlichen in städtische Schulverhältnisse
bringt fast immer derartige Schwierigkeiten, die einem
empfindsamen, feiner gearteten, nicht wehrhaften Kind

das Leben zur Qual machen können, wenn man ihm
nicht hilft, den Schwierigkeiten zweckmäßig zu begegnen.

Frau W. I. in A. Reiben Sie das Fenster, das
Sie blank behalten wollen, von außen und von innen
recht sauber und trocken und reiben sie nachher mit
folgender Flüssigkeit ab: Rühren Sie 25 Gramm
reines Glyzerin in V- Liter nicht denaturierten
Spiritus; am besten vermittelst eines Fensterleders, das
keine Schleißen abgibt. Mit dieser Flüssigkeit be-
strichene Fenster beschlagen nicht und gefrieren nicht.

Bekümmerte Mutter in Zt. Wenn Ihrer Tochter
weder das beständige Stehen, noch das ausschließliche
Sitzen gesundheitlich dient, so wäre ein Placement zu
empfehlen, wo sie neben der sitzenden Beschäftigung
sich täglich Bewegung machen könnte, entweder die
Besorgung von Ausgängen oder durch Hausarbeit.
Diese kombinierte Thätigkeit bietet oft ein kleineres
Fabrikations- oder anderes Geschäft auf dem Lande,
wo die Angestellte Familienleben findet und Abwechslung

in der Arbeit. Wenn Sie einen solchen Fall ins
Auge fassen, so lassen Sie die Tochter noch das
Stenographieren und Maschinenschreiben lernen; sie wird
dadurch zu einer bessern Stellung befähigt.

Mumenfreundin in H. Pflanzen, die durch die
Kälte gelitten haben, muß man vor allem möglichst
langsam auftauen lassen. Man bringe sie daher vor¬

sichtig und ohne sie selbst zu berühren in einen möglichst

dunkeln und kühlen Raum, z. B. in einen Keller,
dessen Temperatur nie unter den Gefrierpunkt sinkt.
Noch besser ist es, die von der Kälte betroffenen
Pflanzen in dem Raum, wo sie dem Frost ausgesetzt
waren, stehen zu lassen, die Laden und Fenster gut zu
schließen oder mit dunkeln Tüchern die Fenster zu
verhangen, wenn keine Laden zum Schließen da find. Das
Lokal wird mit kochendheißem Wasser, das in einem
größeren Gefäß aufgestellt wird, etwas erwärmt. Durch
langsames und feuchtes Auftauen können manche dem
Frost ausgesetzten Pflanzen wieder gerettet werden.

Toilette Angelegenheit.
Unter den modernen Toilettemitteln muß in erster

Linie des so schnell beliebt gewordenen Kaiser-Borax
gedacht werden, welcher das einzige geruchlose
antiseptische Mittel zur Hautpflege ist. Damen, welchen
daran gelegen ist, sich einen schönen reinen Teint zu
erhalten oder zarte, weiße Haut, insbesondere auch

schöne Weiße Hände
zu bekommen, sollten Kaiser-Borax täglich dem Waschwasser

zusetzen, denn derselbe macht das Wasser weich,
wodurch es von günstigstem Einfluß auf die Haut ist,
insbesondere werden Unreinigkeiten und Röte der Haut,
wie auch jede üble Körperausdünstung beseitigt, fssm.

ksvksvkulsi« - Lîsendskn, kost, Delognspti, 2o».
Lssinn des Sobuljabres 2ö. ^.pril.

Prospekt sraìls.
M87I

ock«r ^àgsre tkttm«,
gesucät «n «tte»-«n» oà«
âêncke? t«t«t«nck) in mo-
«t«r»l«^ kttt« in ^öoätn
nn«i Stnven»nack<?äen gsttatte».
^««ttogiengen. 6?e»nn«i-

«iigteensin« lküo/ttig/c«jt nnei
in i-ettnnM «in«»- Anten

Zkikoä«. S«ibsiA«soä5i«b«n« ^n«»--
bt«i«n niii A«nnnen ^inMnbsn nnei
k?«k«it»ansz>»-n<ä an iî^i«//aâ

i?a«z>/z>osi 6àiâ /. /S461

N in b/'aves, treues Mäckc/ieugesekteu^ -4tters, iuetcbes in cken t/ausge-
scbä/teu ant beumuckert, ctte btirger-
ticbe /tucue verstebt, auc/i /.tebe zu
/lmcteru /int, sucbt Fte/te zu bte/uer,
achtbarer bamitte. Late à/ianctllmg
uurct/io/iem /.o/m vorgezogen. l)//erteu
unten L/uM-e 9/t be/örctert alle à-
geettttou. fZ4S/

^ur ein ganges 4/äctcben, ivetebes
ê steh tm//ausmesen vervo/tbomm-
nen unct clle Kureauarbeiten ei/ernen
mit/, ist etne gute /.ebrstette o//en.
<Ze/c>icke?t mtrct ^nvertässigbeit, Ürck-
nungs/tebe, gutes iiectinen unct scböne
t>e/ni/t. tl/üttei tte/ie Obsorge. /lost
unct /.ogts im //«use. Den Zinnie/-
ctangen stnck Zeugnisse beizulegen.
O/uFre .i Z49Z. (5)9?

/à
Ätet/e o/ten /tir Vo/ontär/n nus gutem //ause bet etnem /irz/e mtt

g/igstbattse/ier //ettanstatt. /.etctite nngenebme ^te/tung. ttetegenbett,
/lu/se mttZiimae/ien und ste/i mtt den modernen //ettme/boc/en bebannt zu
macben. (Z478

O^erten sub OtitF/e IV72/8 V be/ordern Snnsenste/n «k: VoZ/er, iZsnn.

u. UjkIieIlvevIà.k'àziHekoeolât àlìit.

graphologie.
ObarabterdeurteilunA ans der Rand-

sodrikt. Lbizzskr. 2. —. Tlnskübrliebs
Licite kr. 4. —. Honorar in Lrisk-
warben oder por Raebnabms. (3467

Krapbologisvbes kuroau vlton.

Iliektef-fieiiziongt
zx«,i« ;33t8

Rsuàâtsl.
?rc>8pàt>is unâ lìstsrsnzsn

IöMer-?eii8ioll.
Knter t'ransà llntsrrieiit. Zlusill.

Aalerei- unâ ttanànrdvitvn. Familien-
lekvn. VorsiÜKl. Rvkvrensvn. ?r«is
80 ?r. per ölonat. s3414

IVIe. laquemet, lUplMleUe l.ekkei'iii.

kiir L.bnabms von kàstem, vollkottsm,
SàktlASM

MmàmàlerM
in kostvolli von 5 nnà 10 Xilo; per
Xilo su ?r. 1.60 kronko untsr liaolr-
nabms. Vtir bieten às Reinste kür
llôtsls, konsionon, Restaurants unà
koino ?rivatkunàsebakt. garantiert
taàolloso Loàionunx. s34SK

Lc-ksldsi-ì
Rsttdnunn, Kt 8t lîitllvn

UvînsKs nïvkî
obns IZr lît tn», Itnvi, «l!v
Ddk, mit 39 anatomised en Lilâern,
kreis 2 kr., Or l-vrvitt, kt«sel«rni»
ki»i»K ck. íi»i»cker»»Iil, kreis 2 kr.,
selesen su baden.Versand versvàiassvn
durob Zkvckwis'« Verlnx in I-usern.

^dnebiusrn beider IVerbv
iiekerv Arntis „vie sedmsrs- und
Aekakrlose kntdindunL der krauen"
sprvisKvbröiites IVerb). f3081

Eine wesentliche Bereicherung erfährt
„Die Gartenlaube" in ihrer Halbhest-
u»d Ganzheft-Ansgabe dnrch die neue
Beilage „Die Welt der Frau".

llsuenniil
auk ^sadrv, wadrt nur

tgesvtrllcd gssoblltrt)
llvln kussboâsn sein «utos -4ussvdvn.

Klane oknv Klättv. l^ouebt «ilsvkdar.
M?' kein VIooken. "MS

Ooldllc-K kr.4.-, karblos kr-4.S0.
V«rll»ur»»telleu î

S«r»«I»»vI» : L. ^»nllsr à Lo.
Sittl (klt. üttrivk): 17. ^ttortor.

: (Zvbr. Huiàort.
<7«. Kokn. o

<V7oitoro toison.)
ksrllotol ist niollt ?.II vor-

vevllsetn mit I7»oll»kni»»s>'N, voiollo
unîoi- Looiiod lilutoncivn ü»mon an^o-

«orcton. MW

Lose
vom Sîsllîikesivi» in 2ug
versendet à 1 kr. (Insten à 2V lits.)

à gîwMMMMt-Wôt:

Lauxttrskker 30,000 und IS,000 kr.
àk 10 ein klratislos. PAS

^irâ von âsil dvrvorrasvuctsfiöQ j^rokvgsorvii uuâ ^sr^tsu als Nitfivl ksi

l-ungenknsnlîkvîîvn, K«îsni»kvn lion Zìtmungsongsnv,
« Oknonîsvkv knonvkïîîs, Kvuvkkusîon, nâ ° m n °k

»oll m à kvoonvsivsvvnzi nsvk Inßluvn^s m dà
livdt Non uoà às i t, bosoitist llusr«« unct àvriS'WAWtk, drinsi (ion

VVIrd wegon sàes angenollmen ksrucks und lZssollmaoks aucll von äsn tiinäorn gerne genommen.
1st in den -Vpotllàvu sum preise von ?r. 4. — xer plssvllo orllSItiioll.

Alan »«Ute «I»s» z«u« t >»s«llv Kitt unteiisteUenUer t ir,»» verseil«» Ist.
k. ttottmunn » l.s ttovk« K Lie., vbem kadrib, Ssssl. 2886



»tflhretjer JTraueit -Jettung — Blätter für lien Ijäuattrfim Bret»

Eine

Quelle der Kraft fttr Alle
die sich matt und elend fühlen, nervös und energielos

sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende Krankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre gratis und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [B358

Echten, selbstgeersteten Honig

versende incl. Porto und Packung:

Postgewicht Kg 1 2 2</2 5

La Rösa-Honig 3.65 6.70 8.20 16.40
Foschiavo-Honig 2.90 5.25 6.45 12.80
Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3441] von 10 Kg. an Rabatt. (H2230Ch)
J. Michael, Pfr., Brusio (SraubUnden)

Iii der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen

rhachitischen 1*1 NU Ol II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Halb'Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Me Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhachi-
tisehe Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
fUr homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
BW Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.W Viele Danksehreiben. "^8
Elektrische Apparate zum

Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (.7- Auflage) Uber den

Haarausfall
und frlbztltfgtl Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Garantiert tropfsichere Wasserhähnen

Ii DieserHahn
wurde bei einer
amtlich.Prüfung
imstädt.Wasser-
WerkZlirich

beinahe
300000Mal

*rf auf mechan .Wege
ÉpÇVqeôffnetu.qeschlossen

>\Er hieltvollständig
'dicht u. zeigte noch
nicht einmal Spuren
von Abnützung.

^ BÜnu*

Armaturen - MT» t» tc ETWSSSii.

[Verlangen

Sie Kataloge über

Brandmal-, Tiefbrand- und KeMniWsk
gratis und franko. <=»- Bei Fr. 30.— franko und zollfrei ins Haus.

Haberboscb., ISZo23.sta.nz
B4641

Post Emmishofen (Schweiz). H 4659 G)

Knorr's

Hafermehl.

Beste
Kindernahrung.

Richtigster
Zusatz

zur Kuhmilch.

| Heilung aller Ohrenleiden I
^ spilhst, din vnralt.nt.ntnn Fällo von Tmiblipit. OhreiiNaimeii. Schwerhörigkeit. —

i
selbst die veraltetsten Kälte vou Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit,
Olirenfliiss. Ohrenschmerz etc. heilji schnell und dauernd, brieflieh ohne z
Berufsstörung mit unschä iiichen [3469 W

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln jKuranstalt Nittels (Schweiz) Dr. me<l. F.in il Mahlert, prakt. Arzt. «
Hausende von Dankschrelben von Geheilten zur Einsicht! A

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker lind Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation orreicht. — Ueborall käuflich

Er. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

2.50
1.70

„ 175

8mmmSSfM
3erc/mann 's £)Jly ///enm ilch - &eifa

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.
Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie ijeijen

Sommersprossen und alle Hautunreiniykeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

Urner Museums-

Lose
flW Ziehung 28. Januar ~Wü
sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau Emma Blatler. Lose-
Versand, Altdorf. Er8teTrefferFr. 10,000,
5000, letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts.
Auf 20 Lose je 1 Gratis-Los. [3342

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

Gegrämt. 1867 dOS Kontinents Gegründ.1867

SE ikrieb.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Lausanne —
Luzern — Schaffhausen — Solothurn
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW Inseraten 'BÊ
in alle schweizerischen und

ausländ. Zeitungen, Fachzeitschriften.
Kalender etc. zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Gesch itrtaprlncip : Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion I

Zeilungskalatog gratis u. franco.

Wer Seid sparen will,
der lasse sich dio Broschüre Uber Nähl*-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Probe -Exemplar©
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3479

KS gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7200Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Nins

^««11« li ia»tlt îiài ìlln>
die sietu nustt tinà elsnci kütilsn, liaervös urvÄ sriergie--
los sirrZ, âsrstu Soiuskksr»st<rskt cturok geistige oclsr
leörperlioks Usbsrsrdsitur»g ksrsdgssstztt ist, oâsr
âsnsn srsoköpksrtÄs I^rsnleksiteri urrâ seliwsrs Qe-
mütserregungen «tis VViâsrstsrrciskstiigìtsit rrstirrrerr, ist

8arlaìc>NSn
Von molir als 2llllv Aerzten aller liuliurlànà glän^oncl begutaolltet.

2n dabvn in L.pàskvn unà llro^grisn. Lrosvdttrs gratis nnà franko von Sauer ck lîio., Svrlin 8V7. 48.

tZenensIventnetung tiii» «>îe Svk««>^ s vsssl Spitslsîe. S. 3358

là, àtPmtà Unix
nl'zoà imi. mil i>à»g.'

?ost«vrviotit I?s ì 2 2>/z S

I,a »iisa-Sonig 3.S6 «.70 8.20 1S.40
Sosvbiavo-Sonig 2.90 6.26 K.46 12.30
Snvbvsiasn-Ilonig 2.26 3.90 4.80 9.60
311li von It) üs. an lîsbstt. lHWZOLK)

liilîvlisel, ?kr., Knusîo tâl'sMàli)

li> «ter ^-ntxv!<><Iu»zx
l'iitli zx«> it, Iit>t,

Icrànlclivlien

îlîllp/àlîlllllîlien
IUH ^ Uî UH

àliàlien lìliluvl II
ZlllllsuiôîkN

gibt mau -un besten

Xalk-Lasà
Lrloigv itberrasobsuà.

Lüebse ?r 2.60 in vlpotbsksn.

KesvIIsobatt s. «iät. ?ro«ukte /t.-K.

?rà Aààft
au alls, soldst Mr vàront-svì»« uuâ
U>»K»vtII»»r vrlklàrt«

Lungenisiàsnâe
sValdvrkuI«»«) — ^rsnenlviâ«!»,

RI»ut»iiZ,»vK»Iàs« unâ
^'oàor ^rt. uuà

litnâor. vrdaltsu
»«I»«»« XörporMIlo (»tist«), auod

<tk«rr»»vIiv>iÄ«r
^lau ^ouâo siod vvrtrauousvoll au
HV. «»tt», Lomdopatd, ^r?t, Institut
ftìr komöopatklseko unci vloktrisedo
Krsnkenbodanciiung, doim Lsdodok ^sr.
86 iu 3poiodvr dvi 3t. Oallou. ^3465

^ued Sonntags bls 3 Ukr geöffnet.
VM' ái»m« vvrcivu kostenlos dvdauövlt.

Loi ^ukrassu klarkon dvilv^vu.

^lvktriseke Apparats 2um Svldst-
dvdauâslu vorâsu auf Voriau^eu ds-
sorxt.

50me. V. flsoksr. ^dvatorstrassv 2V,
Tkrlek, Udvrmittvlt frov. u. vsrsodiossvu
sesou LZiusvuci. vvu 30 Ots. iu Narksu
idro Lrusodiirv (7. ^utlasv) Udsr iisu

fiaarausfall
nnâ Ik»I»»«IIIg«, Erg»»««», 6orvu sU«o-
invins lirssvkvll, Vgrkiituns nnii «il-
I»«g. i»»?o

karsniiert iroplsiàre Vlssserdsknen

> > oiesel'kakn
wurcie bei einer
siMick.piWng
imsiàâiV/aszer-
VerkîLûriok

bsinnbe
zooooo^al

â? / Zufmeclian.VVege
ê^aeôffnekuqezcklozzen

liieltvollsbànàjg
^aiclitu Ziei^tenocd
niclit einmal. Spuren
von/ibniit^ung.

-- R» »» » Râ Mlà^W^îSW.

I VerlsnAvn 8ie Itsîslvgv lldsr

I Lmàl-, Amà- luià ûsrìsàà-àìàii
» gratis unci franko. Se! fr. Zll — irsnlio uull aillsrei ins là.
I H. ^Is.ì>Srì>OSSl2., IZlOZ!2.s-ds.r^2i!
I ?ost Linmiskossen (Sàejy. < »^ö9 S)

lluorr'z

llssermàl.

KiiiäklMdiMß.

R.io1iUssîsr
Rusais

sur ILuIuniloli.

l î Nsîlung s»s>» lIlH»»e»»Isî»>«n l ^
svldst àiv voraltvtstvu ii'âlìv vou V»udt»«ât,

Okrvns»« oto dvilH sânvll uu I Idrtvkt«!» «Im« ^Svrutssttti'niiK? mit uusod'âtliodvu ^3469 I
InâisOtisn k'Nsuzisn^ nnâ lîrâuìsririiUelri »

Zss«L«I« 8 w i Iti I»t <l. Li«it >rà àt »
Ilsussncls von vsnksàslbsn von listisüisn iur alnslciii! U

v' mniien'8 mài,iexi»àiiie

Uit Lison, KSKSn LokwSâssustàile, ljisieksucdr, iZinrsrmut à.
Iliii kromnmmonium, Klà^suà srprodtss üsuvkkustsiuniltsl
IMt gl>oerinp6o8pkor8»uren 8slren, bei Dr8eliöpknnA âss ^srvsnsz-'stsms
Uli r«p8in un« 0in8ta8S, ^ur UskuriK cisr VkràuunKssekwâeils
I«it i.edori6ran un« Ligvib, vsrànuiiàste, wàiseiimscksnàots Diuuision
»iit Lkinin, KSKön nsrvöss ILoxl- unà NnKSnsoiiinsi'Zlen

?fen! 0vv»UaIìÌIie. Naturliciis Xrâftrlàrunj? r Nervöse.
KsistÎK unà k.ôrxsrlià Hrsedöxktö, Lininrins, ûcknASniviàsnàs sto.

dr. VViliillri''8 Uà^àer uiuì Nàvondons.
RUdmliodst dàauuto Lustvumittel. uood vou lcviuvrlmitatiou orrviodt. — Ilodvrall k'àklivd.

?r. 1.40
1.40
2.-
1.60

„ 2.60
1-70

176

///<?/? m,'/c/? - <) <?,/<?

lsl it. Älllliicilvlll öltest voiiklilillnen

l^eio. lielltl'.ìi il o il inliii.
klielioiint deste 8i?ife 5^ ^A^ien.

l'eilnili leint, sowie ye^en Sonnnel-.

sprossen unit niie ttnutnnreiniijkeiten.
^ntlireiciie ttnerkennunijzsciirellien.

^sn ilote sicii vor nliniierwertiijen

8sciis!i>nongen unii zctite sus «>e

8ciiut?nlsri> e i

àì kergitiàniter

unit nui itie iirmz

gki'^li'íiiiil à Do.. ?u>'io!>

Ilrusr MuLsuiQV-

r.«»«
UM^ AS. F»i»nne ^WZ
8inà noà sriMtiiek à 1 rr. per dlsvlm.
àurà ?rau IZniin» Ulntlve. l.08«-
Vv^sn«, Ali«»^. Lrntol'rsfferfr. 10,000,
5000, letrier fr. 6. Kswinn»8tv 20 0t8.
/iuf 2V 1.08« je 1 kiraii8-I.o8. M42

»Ul)0l.f IVI088c
Küsste àWMit-LxpMlvit

«ilzriìmt. I8S7 ÜS8 XMivelltS «szrimâ. 18«?

2^ «à î» » 1»
>isr»u — gnssl — ksrn — List — Ltiur
— St. NsIIsn — oisrus — Isussnnv —
tuzsrn - Sctisitksunsn — Soloitiurn
ksrlin - frankfuri a/u. - Vien sir.

vinplìvìilt sivlì üur IZssorsunz von

WWà Insvnsîvn "WW
in alls sedivvisvrisodvu uuö aus-

l'àuâ. ^oituusvu, ^aodsivitsodriktvu.
Xalvucler vto. su Orisiualprvisvu uuu

uduv alls NvdvNàiivssu. ^Z3K7

Sei grösseren llult^gee tàlà lledsit.

- prompts, sxntrts
un« sottlis gsliisnung. lliskrstlon l

^r-l/luir/.ààior/ A/a//« u. />n/icc».

Mr W sparen Mil.
civr Issss siok âio örosvdtlrv Ubsr INât»>-
sslzee àommvn von a» ttotmsnn
in Lottlningormüdls-Kssel. ^3459

r i «t» t i»z» I»i t
ctor „gvdvoixor ?rsuvn-2vitno8" vsrclvn auk

Vsrlanssn ssrno srntlis u. kranào ^u^vsanltt.

ver aus àsn dösten Littsricräutsru
àsr vUxsn unâ sinoiu Isieiltvôràau-
liàsu Dissuprâparat bsrvità fiaen-
bitter von .t«»I>. r 1l«»^!»i»ii».
vlxoà. iu 1-anAuau i. ü., ist siuss àsr
xvertvoiistsn Nrättigungsmittel. OsKsn
Appetitlosigkeit, klsivbsuokt, viutarmut,
iiervsn8vk«vävks unübertroffen au <Züts.
— feinste Vlutrvinigung. M79

wL Bee Allsseiien
vis?iasàs à?r Ä'/s luit tZsdraueds-

auvvsisunK i!u iiadsu iu aiisu -Vpo-
tilàsu uuà OrvKusrieu. (U 7200 V)
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Clwcolfli 5 Cacao <*i
in [3272

räftigenund

feinsehmeekenden

Jloch - Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. (3279

III

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit weohselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere Kenn-

_ zeichen von H'armkrankheit! Bandwurm mit
Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne

Berufsstörung in 1/2- 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. I3108

Hergestellt aus den besten Rohprodukten und

erhältlich in allen Magazinen:
Grosse Stöcke à 40 Cts., Doppelstücke à 35 Cts.

und kleine Stücke zur Toilette à 20 Cts.

Kopfgrind.
2853] Seit einiger Zeit war ich mit Kopfgrind behaftet. Es bildeten sich
unter heftigem Jucken weiche, borkige, von Haaren durchbohrte Massen u.Krusten,
nach deren Abhebung rundlich vertiefte, mit einer dünnen Oberhaut bedeckte
Hautstellen zurückblieben. Der Ausschlag hatte sich nach und nach über den
ganzen Haarboden verbreitet und drohte in letzter Zeit auch auf die Stirne
überzugehen. Die Privatpoliklinik Glarus hat dieses lästige Uebel durch briefl.
Behandlung gründlich beseitigt, wofür ich den gebührenden Dank ausspreche.
Geroldsweil b. Dietikon, Kt. Zürich, 28. Sept, 1902. Adolf Stadtmann, Präs.
JJBF" Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Ad. Stadtmann, Präsident,
bezeugt: Geroldsweil, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Geroldsweil, der
Gemeindeschbr.: Frei. "Tp® Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weitest,e Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St.. Gallen. /3480

< Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 45Fr. 40

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eiuo Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit is Steinen. - Hnkerbemmuna nicht
magnetisch» doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: ,,l>as Vollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. J3166

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht, "WC

den Namen der Zeitung angenen. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

.Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE 5ALZBRETZELI

BA3LER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz. Bretzel-&
Zwiebackfabrik

CH.SiriGER BASEL

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung Im Januar. [3353

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

99

Die Broschüre :

Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. B.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

O. Walter-Obrecht s

FABRIH-marki

ist der Beste Hom-Frisierkamm

Ueberall erhältlich [3317

fldtle Bücher
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1. 50

Schnitz und Zwetschgen, das
fidele Buch 50 Cts.

Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche,nrlid.20 Ots.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich i*ede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
fpj- Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch

A. Niederhäuser, Buchhdlg.

Grenchen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
18482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
sehneile Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sil Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet t
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(lisàl s (allio
in 13272

un à

feinsekweàenâev

Xoà-Lkoeolîulen
iri ?vt1vsrk«zrr».

R-asobostv L!oczbbsrsituug.

XiiAdeii-IiiÄjtut s làllàckà
Olos-Housssau. Orsssisr d. I^susuburg.

»83». i3279

»U»

3odbronnvn, àkstoksvn, ^.ukstvigvn vines ünAuols
b. 2. Halso, Abgang von Wurwglisdorn, ^ppvtit-
iosigkoit v^oobsvlnd rnit Hvisobungor, 3ob^indol,
I^opfsobiner^, Ilvbviboitvn vto. kind sioboro I^onn-

^ 2viobvn von Wuvn,kv»nkl»ê»t! Lanàurrn rnit
k^opf, 3pui- und Idadvnävdrinor sarnt Brut cordon radikal, sobrner2- und gokabrlos, obno

Bvruksktörung iu 2 3tundvn vntkvrnt. Ilobvr 2099 ^ouguisso garantiorvn don blrkolg.
Angabe von ^ltor, (zvsoblvobt, allgvrn. I^r'âftv2ustand, Aörporgovdobt ^lî! dvutl. ^drosso

»N <u«i Ilunsnstsl» IiI«usII»vI,«»îI, vssel. bivs

»abgestellt aus clan bseten kolipnollukten unll
ebliàltlivk in allen IVIagsiînen:

Kresse 8tüoke à 4ll kts., lloppelstiioks à 35 kts.
uni! kleine 8tüoke iur loilette à 20 kts.

Kopîgi'ïnil.
8sit siniser 2sit ^vur ieb mit Itapkgnïnll bsbuktst. Xs biiàstsn sied

unter iiektigsm iuokvn «eioks, borkige, von ü-mren àurobbokrts blossen u. Krusten,
need àsrsn ^.bbsbunK runàiieb vsrtiskts, mit sinsr àûnnsn Odsrbuut dsàsobts
OsutstsIIen 2urüebbiisbsv. Osr ^.ussobluK butte sied nuob unà nneb über àen
Sonden Ouurboàsn verbreitet unà àrobts in iàtsr 2sit uuob nuk àis Stirne
übsr^uZebsn. Ois Xrivutpolikiinib Lilurus bot àissss instils Osbsl âureb brisk.
lZsbnnàiunK Zrunàiieb bsssitiKt, ^voktir isb àsn Kskubrsnàsn Onnb sussprsebs.
Osrolàsvvsii b. Oistibon, Xt. Xürieb, 28. Kept, 1902. ^.àoik Stoàtrnsnn, Xrüs.
UM" Ois Xebtbsit àsr Ilntsrsebritt àss Herrn áà. Stoàtinonn, Xrâsiàsnt,
bs^suKt! Osrolàsvvsil, 28. 8spt. 1992. Osmsinâsrutsbunîiisi Lrsrolàswsil, àsr
Lismsillàssebbr. : Xrsi. "ME ^àr : privstpoiikiinik KIsrus, Xirebstr. 495, Kiarus.

ILto «t»»o xv»^itto ««voi »»«t
«ivei 4ii»«ier»t »nii oi»o»n Mlivttoâo»»
vo» X>. 5oi Mitter u»«l Ao»«A«»ttlor
»-tt»N vor»»t«A, soiMi ?vi./«i«r
r>o»î«t« ^vrstâsrt» «k«»- Sa^s-

a«/
«««î z>r«ikti»â àrâj/e/ài'êer S«»«»-

tu bsr-stês à vier ^u/îaMe»
sr«e/t»snsnsn Lkârt/e .' O1«

sut «u t«b«u. tttlt sàe»u vie»--
«vôâeutiie^e»» .8psisesettsi »tsbsi sv/»vobtsu ^èsse^ts»».
O«s «s/t»uus/c Aebuntie»ie Liîâisi»», «issseu />ets
»«»- 4. SO bstvÄAt, vsveiisrit i»» «iisu ^«»uiit«»t,
«Kesteii «de»- à soiâeu »uit iìev«»tîvao/tse»t<is»t
Z'àâtsru «ite îvsiteste ^svbvsituux/. /c«u»» uu«i
îvirci viel tinte» sti/ten. ^?u dessetio»» àrâ riis
à!pe«iitto»» <isv ,,tts/t«ssissv 1<v«nsn-^sitnnj/" in
St. tinitsn. /S4S0

A. Vsnlsngen Lis unssnn Lsîslog gnsiîs unâ Ivsnlro.

Oirst^î vc»in ^atzZ7àeknì 2nrn Kànkvr.
Innovsîïvn

rnit siniAsn Lîsntiinss pro 1oK.

k>. 4Sr»>. 40

kuf 11! Monate ll^ilit.
Lins vvrlorvno Ninuto vdrd nis v^ivdvr

vinsvkolb uod vivlv dadvn das Olilà uioìit
vrlansì, äv'vil siv divsvn ^usoodliok
nnriodtix anKvv^ondvt kadvu. — ^s ist
in kvutixor 2oit absolut not^ondi?, dass
inau irnrnvr ^vnau div 2vit v^oiss, abor
vinv suto Ilbr ist vdvn tvuvr, bosondvrs
>vvnn siv durob dio tt'àndv inobrvrvr
Ilntorbändlvr s^bt. — Indvin 3io siob
«lii-skt »>» >,«s wvndvn, badon 3is don
Voàii, vinv sutv. sobous I7br 2U svbr
nivdrisvru I^rvisv, intt V»-
rttntiv, bvi Liinsvndun? von I>. S. —,
nvbst ^nsabo der svriauon ^.drvssv, franko
sokort 2u vrbaltvn.

Wir svnden Ibnvn vino Ilbr, v^iv
nvdenstvbvndv ^bdildun?, I^vpinv rnit
doppvltvr Nobalv, 3ildvr 899, Rvrnontoir
rniì is 5teinen. - Nnkerhemmung niebt mag-
netiscd» doppoitv Hvbvsokvlbo. genaue
gegulierung. prSedligevelioration.lnit vinvrn
Wort: ,!>»»
vxt'bttvi't." Xaob 8-t'dàor ?robv2vit
ävollvn giv uns ssd.bvnaobriobtissn. und
ävvrdvn vûr ^'vv^vilvn anr 1. vinvs Hvdsn
^lonats vinvn l'vilbvtras von W>. 4. —

pvr ^aebnabrnv srbvbvn, ^vvlin 3io nioiit
vor^isbvli, don Lvtrax rnit rr. Sîî. — in
bar pvr Mandat vin2usondvn. (Lvi Lar^ablun? I^r. 5.— Radatr.) 3ind 3iv rnit dor
tlbr niobt 2ukrivdvn, konnon 3!o divsoldv nurUoksvndon und dor vinbv^abltv ko-
tras ^ird Ibnvn sokort ^urUokorstattot. Oie grosso n Vortoiiv unsoros nouvn 3^-
sìvrns sind: 8 K»ir<»It»««vjt, 1V Zl»n»i^ ILreâtt im«i 3 F»I»rv

KLeokkLI âL Lis.. lldreiMM, ba cbaux-às-?onàs.
Ki»osse HusHerskI Ilsinenulii'vn. l^lss

lktioUttsS uuâ srnsts à?sntsn vrsrâsu sssuoUt.

à iiMi» öl»- îsituog sügsssn. Vorlsngen 8ie unsern vàlog gratis unà frsnko.

LiNSlli!
nvlZicniscncg

xrnnc z^risnericl.!
0/xzi.cn

sn Liite uniikertrolken!

^ckvueii.kretiel-s
Ivtîet»ac!tfaìis-i^

c«.5irivck s/xsci.

>.osc
vorn tSt»«ttàv»î«r »I» ^»tr vsr-
ssnàst 2U 1 Xr. unà Oistsn 2U 29 Ots.
àss Zrosss Oossvsrsonà-Ospot iXi-ar»
NîrzivI-îSpNrî, Oaupttretter
39,999 unà 15,999 Xr. àk 19 sin
Orntis-Oos. !>à»g im loiuiili'. ^3353

Für a?rsàn
vsrsvnàsn trunbo ^sZsn àebnubins

btìo. b lio. it. Ioilstt«-ilds-l»-8s>tsn

(vu. 69—79 IsiebtbssebààiAts Stiià
àsr tsinstsn loiletts-Ksiksn). 1.3484

tisrAiuunn à vo., 4Vieàibon-2ûriek.

»

Ois Lrosebürs:

Jas unràa 3Iut
unà seins Xsinixnnx mittelst inner-

lieber SuusrstoLsutubr"
vsrssnàst Kr»U» N. lî. Ilntiiiuiiii,
Institut kür Xàrbsilkunàs, ik«ìt
u»îirzxvri>»iU»I« bsi LnssI. 13469

O. ^/^ttresî-0kxûcli'r s

î >si àsr Vesie born-tl'iàisrksmm

tlsbera» srkôiiiicb 13317

siàèiè kiicdîl!
Ons svkvvviîî Osbiumstnrium,

249 Oktuvssitsn. Orkom. unà
ernste Osàiobts, Oskluinutio-
nsn,Xosssn, Ibsutsr Xr. 1. 59

8ànit2 unà 2^vstsebgsn, àos
kàeis Lueb 59 Lits.

Xins XrsàiAt in Reimen 29 (its.
Xrnusimuusi-XrsàiAt 29 Lits.
NisebmusvdvorissunASN 29 Lits,

ttnnàsrborsprûvbe, iiriiâ. 29 Lits.
Oivbvs- unà Iloebssits-XrsàiKt

29 Lits.
X 8odwinKst uk vm àurnbsrA,

Xosss mit Lissons unà ?Allî!
59 Lits.

leb rsàs niemunà böses nnvb,
Loiosebsr^ 29 Lits.

liVis mun Leià vsràisnt 29 Lits
MM- Obixe 19 Lrosobürsn

ansummen stott Xr. 3.99 nur
Xr. 2 59. 12979

Vvrsunà ànrvb

4. I^ierlei'käu8ki', kucliliillg.

Liirkiltiiîii.

Visit, KisìuIsiillNî- urnl Vei'loliuiigzilsi'tkn

in jsàem Leurs liskert prompt
vuokàruoksrsi iiberkur In 8t. Kallen.

L>gàn?ung ciex îâcs>>czt>sn t^sbxuny
niftto2st zZnantktàon von

O?î. Hoirirnsls HâSNiatoxsSn
13^82

fSo^vfnfFtvs, oonoontir/e^t«« ^taenzo^odkn» D. SI.Lyr, 70,0» obonr/sob ^«knos sn»o» Wokn io,o knol. Vànk2I/n 0,00^
dswii-bì dsl Kinctsi-n ^sâsn ^.lìsxs wis TxwLtàssnsri

«obnello ^4/>/>Stit^ttns/ii»s Zil rssobs NsbnniK «1er ^ör/>er1iobeu XLrâ/ts ìil StââuuZ «kos Sessrut-Vorvons^storns.
Wsr^NNNF vo? F'A^sobnoK / ^I/a» D?. ^Kfoninio2's von à /»- «Nt/ ^-/ane-nc/ /
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